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$Jo«tteat<mf :

S3et granfo-Suftellung per Sßofi:

§*. 5. 70

§albjäl)rltd) „ 3. —
3tu§tctnb: 5ßDrto3ui^lag 5 ©t§.

^orrcfpottbenjeit
unb ^Beiträge in ben £ e £ l
geffiSigfi an bte 9Î e b a ï t i o n ber

„Scfpretjer fprauen*-Settling"

ju abreffiren.

gtcbaßlton & ^crfag
bon grau 3.2anbf)au§

tn ©t. ^iben=3ienbotf.

ÛJÎotto: S1"01" fireBe 511m ©anjeit; — unb fattnjï ®it fetber tein ©anjeS toerben,
2lt§ bienettbeê (Slieb fc^lieèe beut ©anjcn ®i$ an.

^nfeïlionâpms :

20 (£eniime§ per einfalle ^etitjexle.
3al)reë=9lnnoncen mit Rabatt.

^nfcraie
beliebe man an £>aafenjlätt & SSojjIer

in ©t. ©allen (grofjngartenftrajse 1),

33afcl, Sern, ©enf, giirtib unb

beren Filialen im $n= unb 5luëlanbe

franlo ju abreffiren.

jttusgaße:
die „©tfjtoeijer grauen »Leitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

Me fafiämter & guiijijnnMiutgcit
nehmen S eft eil un g en entgegen.

©amfiag, ben 2L Sftat.

(§§ ift nidjt gut, bat ber tftcnfeß allein fei.

Söorliegenbe» SÖort aus ber ©djrift finbet
fcf)er§tt>eife gar oft feine Stnmenbung, menn eS gilt,
irgenb eine gefettige S3erbinbung gu motiüiren ober

gu rechtfertigen, unb in ber dpat, ber ttJîenfdf ift
aud) ein SBefen, baS ber (55efeXIfcf)aft feiner ©at«
tungSgenoffen bebarf, um anbauernb glüdlidj gu
fein. der ©lüdlicpe fuept Stnbere, mit benen er
fiep freuen fönne ; er mill feine greube niept attein
geniepen, er mitt fie mittpeilen. ©S ift nidjt gut,
bah ber SRenfdj attein fei! Unb bocp— toie

überaus notpmenbig paben mir eS, baff mir oft
bie ©infamleit fuepen. Stiele miffen freiüd) in ber

©infamfeit, auf ipre eigenen ©ebanfen angemiefen,
mit fidf felbft nidjt baS äßinbefte anzufangen; fie

langmeilen fiep in ber ©infamfeit unb opne bie

Slnregung unb Unterhaltung Ruberer finben fie
feineu ©enup. SÜÖo^t ift ber ttftenfdj gur ©efettig«
feit gefdjaffen, aber er fott bariit niept oottftänbig
aufgeben. das gefettfcpaftlidje Seben unb berufe
lidje treiben, baS raftfofe kennen mit beS SebeitS

täglichen ißorfommniffen oerflacpt ben 9Äenfdjjen
unb ftumpft fein innere» Sebcn ab, menn er nic^t
gefliffentlid) tradjtet, an fiep fetbft gu arbeiten unb
baS innere. gu peben. SSie fepnt man fid) nacp

einer ©tunbe ber ©title unb rupigen ©infamfeit,
menn bie Stufgabe uitfereS SebenS unS Sßflidjteit
anmeist unb S3erantmortlid)feiten auferlegt, bie

beftänbig ben gangen SRenfcpeu in Stnfprudj nep=

men. SBtr finb niept im ©taube, aud) nur bie ge=

ringfte, einfad^fte ©tettung rieptig auSgufittteit, menn

mir unferer Hufgabe un» nid/t gang ffar bemüht

finb,. unb mir fönnen unS bereit niept bemufjt mer«

ben Opne ernfteS, öfteres fftacpbenfeit unb ©elbft-
Prüfung. die ftitten ©tunben einfamen denfenS
finb Slrgnei für ©eete unb ßeib niept nur be§

©igners, fonbern aucp aller derjenigen, bie mit
iijm in nähere 33erüprung fommen. ©in §audj beS

^riebenS unb eine guoerfid)ttid)e traft gef)t oon
i^m aus, bie fid; gar SKanc^er nidjt erftären fann.
3Jtöd)ten boef» red)t Sßiele ber ©efettigfeit, mo mög=

tic^ täglich, ein ©titnbdjen entgie^en, ober ber ge=

fdjaftigen 9îid)tStf)uerei, um batfelbe ber einfamen
fRu^e unb ©title gu mibmen, fei eS SlbettbS fpat
ober Borgens früh, würben ben ©eminn ba=

oon in erficf)tticf>er SSeife fpüren, fie unb if)re
Umgebung. teine ©tunbe läft fid) gurüdfaufen unb

feine ^anblung, bie mir ma^renb berfetben auS=

geführt ^aben, mir |aben bie Strbeit geliefert für
bie ©roigfeit. Unb mir fottten biefe gebanfentoS
tf)un? SBir fottten uns beftimmen taffen oon
augenblicflidtien ©ingebungen, oon ungeprüften 2tn=

fdjauungen, oon SSorurtfjeiten unb Seibenfdjafteu?
Stein, gemin nidjt SSir rnöujtcu bod) Sitte ©onne
fein, unb Sicf)t unb SBärme für unfere Umgebung,
das fönnen mir aber nur öurdj fteijjige», ruhiges,
ftitteS Stadjbenfeu unb ernfte Prüfung forno^t un=
fereS eigenen SSefen», als aud) ber ©igentf)ümticfj*
feit Stnberer unb ber befonbern üßerljältniffe über=
tjaupt. ©S ift in jeber ißegie^ung gut, baff ber
SJienfdj öfters allein fei; oon bem fott er iiber=
geugt merben unb fott barnadj fjanbeln.

Bunt iUumcitfultus.

* die in Str. 18 enthaltene Stbfjanblung über
„SlumemKultus" oeranlaBt mich, obmohl ber
fdjmungootten ©ctjreibmeife unb ©ebanfenfütte
jenes SSerfafferS feineSmegS gemadhfen, Shimn
bennoch ©inigeS über eine Hrt SlumenfultuS mit=
gutheilen, mie ich eigenartig hier in ©out=
hampton (©üb=©nglanb) ausgeprägt finbe.

SSorerft finb bie ©nglänber grobe S31umen=

freunbe; baS ©ittfteljen unb gebeiljlidje ^ortbe=
ftehen fo oieler grobartiger SSlumengärtnereien
bemeifen e». Stud) bie armen Einher unb 3iSeu'
nerinnen fommen, befonberS ©amftagS, ihreSöägel^
djen oott SBalb- unb f^elbblumen giemlich regel=
mäbig ab. ftttildh-, $leifd)s unb ©emüfeläben finb
mit Blumen jeber Strt elegant unb einlabenb ge^

fdjmüdt. Unb mo bie ©djmeigerin fidh mit einem

tttofenfnöSpdjen mit grünem blatte als Unterlage
giert, unb ber ©<f>meiger etma ein Teilchen in'S
Knopfloch ftedt, befeftigen Herren unb damen
gleich gange ©träube an. Sn feiner bürgerlichen
^amilie, in benen mitunter gum dljee geloben
mirb, fehlt auf bem difdje bie SSlumenoafe, gegen-
märtig ber Strang blühenber tRhobobeitbronS auf
breitem detter.

dann ift eS aber aud) ©itte — halb hätte
id) baS abgefdjmacfte SBort „Sdtobe" fnn0eje!i —
ben iranien unb ©ebrechlichen^ franfen ^inbern,
ben Patienten in ©pitälern, ben ©olbateu im
ßagarethe, Blumen gu bringen, diefe eben fo

finnige, mie liebensmürbige unb menfdjenfreunb*
liehe ©itte berührte midh ^ödhft angenehm unb
erfreitlid), als id) gum erften ttftale baS foloffale
SRarinehofpital unb Snoalibenafpl Stellet) bei

©outhampton befudjte unb auf bem difdjdjen
eines jebeit eingelnen fßatienten SSlumen, oon ben

einfadhftcn gelb- unb SBalbblumen im Söafferglafe
bis gum gegogenen ©emädhfe im dopfe, oorfanb
unb oernahm, bah grauen unb dödjtern aus
©outhampton fidh üebenSmürbigfter H3eife biefe
philantropifdje Stufgabe geftettt hotten. ©S ift
nur gu müitfdjen, bah überall bie ^ranfenbefudjer
ftattmüffiger gragen, albernem §offnttngSgefchmä|
ober unfinnigen fRathfdjlägen ben franfen in fur=
gern S3efud)e irgenb eine fröhlidje Stadjridjt, eine

faftige grucht ober einen hüöfd)en 931umenftrauh
brachten, bah ®ranfe, befonberS djronifdh ßeibenbe,

ftatt an bie üier nadten Söänbe ihre £31ide gu^
meilen, mie £)ierr auf finnige ©emälbe richten
fönnten, bah ftatt bem meiften ÖrtS momentan
beliebten ober gebulbeten ©arbolfäuregeftanf bie

reine, frifche ©eeluft in fo geräumige unb fonnige
ßimmer, mie hier, ungehinbert reichlichen ^otritt
hätte, aitd) bah bie in büftereS ©d^marg gefleibe=
ten diafoniffinnen mit cfjorridhterlich geftrengem
©efichtSauSbrude, maS auf ben Traufen unbe=

muht büfter unb trübfinnig nieberfdjlagenb mirfen
muh, Su heüer gefleibeten, blumengegierten Söärte=
rinnen merbeit mödjten, bereit SebenSluft unb greu-
bigfeit atljmenbe ©rf^eittung fchon unmittfürlid)
ben SebenSmutl) beS Éranfen günftig beeinfluffeit
mühte.

dod) gum eigentlichen SttumenfultuS, oon bem

id) berichten moüte!
Stm 1. SJ^ai, SRorgenS oon 6—7 Uhr, faitb

in gmei hiefigen Kirchen ein S3tumenfrühs
gotteSbienft ftatt, mit bem fdjönen mie praf-
tifchen 3wede, Blumen für bie ftäbtifdjen ©pitäler,
Slrmeuanftalten unb ©reifenafple eingufammeln.
Dbmotjl 6^ Upr für englifcfje ©rohftäbte auher=
orbentlich früh, f° war bod) fdjon üor beginn bie
Sircpe bis auf bie entlegenften SSinfelchen oott=
gepfropft, fo bah fpät anîommenbe grauengimmer,
opne tttüdfiept auf ipre doilette, auf dreppenftufen
>ßla| nel)men muhten, da Herren unb damen
(mie pier in allen ^irdjen itblid)) gemifdjt unter«
einanber fapen, giemlich biept in bie engen Kirchen«
ftüljle eingepfercht unb mit bouquets unb drängen
belaben maren, fo märe eine fpiap machen mottenbe
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Alle Postämter K Suchhandluugcn

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 24. Mai.

Es ist nicht gnt, daß der Mensch allein sei.

Vorliegendes Wort aus der Schrift sind et

scherzweise gar oft feine Anwendung, wenn es gilt,
irgend eine gesellige Verbindung zu motiviren oder

zu rechtfertigen, und in der That, der Mensch ist
auch ein Wesen, das der Gesellschaft seiner
Gattungsgenossen bedarf, um andauernd glücklich zu
sein. Der Glückliche sucht Andere, mit denen er
sich freuen könne; er will seine Freude nicht allein
genießen, er will sie mittheilen. Es ist nicht gut,
daß der Mensch allein sei! Und doch — wie
überaus nothwendig haben wir es, daß wir oft
die Einsamkeit suchen. Viele wissen freilich in der

Einsamkeit, auf ihre eigenen Gedanken angewiesen,

mit sich selbst nicht das Mindeste anzufangen; sie

langweilen sich in der Einsamkeit und ohne die

Anregung und Unterhaltung Anderer finden sie

keinen Genuß. Wohl ist der Mensch zur Geselligkeit

geschaffen, aber er soll darin nicht vollständig
aufgehen. Das gesellschaftliche Leben und berufliche

Treiben, das rastlose Rennen mit des Lebens

täglichen Vorkommnissen verflacht den Menschen

und stumpft sein inneres Leben ab, wenn er nicht

geflissentlich trachtet, an sich selbst zu arbeiten und

das Innere, zu heben. Wie sehnt man sich nach

einer Stunde der Stille und ruhigen Einsamkeit,
wenn die Aufgabe unseres Lebens uns Pflichten
anweist und Verantwortlichkeiten auserlegt, die

beständig den ganzen Menschen in Anspruch
nehmen. Wir sind nicht im Stande, auch nur die

geringste, einfachste Stellung richtig auszufüllen, wenn
wir unserer Aufgabe uns nicht ganz klar bewußt

sind, und wir können uns deren nicht bewußt werden

ohne ernstes, öfteres Nachdenken und Selbst-
Prüfung. Die stillen Stunden einsamen Denkens
sind Arznei für Seele und Leib nicht nur des

Eigners, sondern auch aller Derjenigen, die mit
ihm in nähere Berührung kommen. Ein Hauch des

Friedens und eine zuversichtliche Kraft geht von
ihm aus, die sich gar Mancher nicht erklären kann.

Möchten doch recht Viele der Geselligkeit, wo möglich

täglich, ein Stündchen entziehen, oder der

geschäftigen Nichtsthuerei, um dasselbe der einsamen

Ruhe und Stille zu widmen, sei es Abends spät

oder Morgens früh, sie würden den Gewinn
davon in ersichtlicher Weise spüren, sie und ihre
Umgebung. Keine Stunde läßt sich zurückkaufen und

keine Handlung, die wir während derselben
ausgeführt haben, wir haben die Arbeit geliefert für
die Ewigkeit. Und wir sollten diese gedankenlos
thun? Wir sollten uns bestimmen lassen von
augenblicklichen Eingebungen, von ungeprüften
Anschauungen, von Vorurtheilen und Leidenschaften?
Nein, gewiß nicht! Wir möchten doch Alle Sonne
sein, und Licht und Wärme für unsere Umgebung.
Das können wir aber nur durch fleißiges, ruhiges,
stilles Nachdenken und ernste Prüfung sowohl
unseres eigenen Wesens, als auch der Eigenthümlichkeit

Anderer und der besondern Verhältnisse
überhaupt. Es ist in jeder Beziehung gut, daß der
Mensch öfters allein sei; von dem soll er überzeugt

werden und soll darnach handeln.

Zum Blumenkultus.

* Die in Nr. 18 enthaltene Abhandlung über
„Blumen-Kultus" veranlaßt mich, obwohl der
schwungvollen Schreibweise und Gedankenfülle
jenes Versassers keineswegs gewachsen, Ihnen
dennoch Einiges über eine Art Blumenkultus
mitzutheilen, wie ich ihn eigenartig hier in
Southampton (Süd-England) ausgeprägt finde.

Vorerst sind die Engländer große Blumenfreunde;

das Entstehen und gedeihliche Fortbestehen

so vieler großartiger Blumengärtnereieu
beweisen es. Auch die armen Kinder und
Zigeunerinnenkommen, besonders Samstags, ihre Wägelchen

voll Wald- und Feldblumen ziemlich
regelmäßig ab. Milch-, Fleisch- und Gemüseläden sind
mit Blumen jeder Art elegant und einladend
geschmückt. Und wo die Schweizerin sich mit einem

Rosenknöspchen mit grünem Blatte als Unterlage
ziert, und der Schweizer etwa ein Veilchen in's
Knopfloch steckt, befestigen hier Herren und Damen
gleich ganze Sträuße an. In keiner bürgerlichen
Familie, in denen mitunter zum Thee geladen
wird, fehlt aus dem Tische die Blumenvase,
gegenwärtig der Kranz blühender Rhododendrons auf
breitem Teller.

Dann ist es aber auch Sitte — bald hätte
ich das abgeschmackte Wort „Mode" hingesetzt —
den Kranken und Gebrechlichen, kranken Kindern,
den Patienten in Spitälern, den Soldaten im
Lazarethe, Blumen zu bringen. Diese eben so

sinnige, wie liebenswürdige und menschenfreundliche

Sitte berührte mich höchst angenehm und
erfreulich, als ich zum ersten Male das kolossale

Marinehospital und Jnvalidenasyl Netley bei

Southampton besuchte und auf dem Tischchen
eines jeden einzelnen Patienten Blumen, von den

einfachsten Feld- und Waldblumen im Wasserglase
bis zum gezogenen Gewächse im Topfe, vorfand
und vernahm, daß Frauen und Töchtern aus
Southampton sich in liebenswürdigster Weise diese

philantropische Aufgabe gestellt hatten. Es ist
nur zu wünschen, daß überall die Krankenbesucher
statt müssiger Fragen, albernem Hoffnungsgeschwätz
oder unsinnigen Rathschlägen den Kranken in kurzem

Besuche irgend eine fröhliche Nachricht, eine

saftige Frucht oder einen hübschen Blumenstrauß
brächten, daß Kranke, besonders chronisch Leidende,
statt an die vier nackten Wände ihre Blicke
zuweilen, wie hier, auf sinnige Gemälde richten
könnten, daß statt dem meisten Orts momentan
beliebten oder geduldeten Carbolsäuregestank die

reine, frische Seeluft in so geräumige und sonnige
Zimmer, wie hier, ungehindert reichlichen Zutritt
hätte, auch daß die in düsteres Schwarz gekleideten

Diakonissinnen mit chorrichterlich gestrengem
Gesichtsausdrucke, was auf den Kranken unbewußt

düster und trübsinnig niederschlagend wirken
muß, zu Heller gekleideten, blumengezierten Wärterinnen

werden möchten, deren Lebenslust und
Freudigkeit athmende Erscheinung schon unwillkürlich
den Lebensmuth des Kranken günstig beeinflussen
müßte.

Doch zum eigentlichen Blumenkultus, von dem
ich berichten wollte!

Am 1. Mai, Morgens von 6—7 Uhr, fand
in zwei hiesigen Kirchen ein B lumen früh-
gottesdienst statt, mit dem schönen wie
praktischen Zwecke, Blumen für die städtischen Spitäler,
Armenanstalten und Greisenasyle einzusammeln.
Obwohl 6 Uhr für englische Großstädte
außerordentlich früh, so war doch schon vor Beginn die
Kirche bis aus die entlegensten Winkelchen
vollgepfropft, so daß spät ankommende Frauenzimmer,
ohne Rücksicht auf ihre Toilette, auf Treppenstufen
Platz nehmen mußten. Da Herren und Damen
(wie hier in allen Kirchen üblich) gemischt
untereinander saßen, ziemlich dicht in die engen Kirchenstühle

eingepfercht und mit Bouquets und Kränzen
beladen waren, so wäre eine Platz machen wollende
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(Mattierte ber Herren gegenüber ben ©pätgefom*
menen teic^t gur Hngalanterte gegenüber ben ba*
fipenben Tanten geworben. JJÎanp' eine ber
Srfteren mochte befpalb anf bent engen ©ang*
boben Wäprenb ber prebigt barüber napgebacpt
paben, ob eS nipt gefpiftter Wäre, bie ©tapi*
Parabe*9îôfte, trop ber momentanen SJlobe, in
einfachere umguwanbeftt, wäre eS aup nur gu
©unfteu ber Pequemlipfeit nnb unter Umftänben
beS SlnftanbeS.

Sie SOXorgenfonne neftte buret) bie 23lumen
ber gematten ßirpenfenfter mit ipren btenbenben
©traplen bie malerifpe Spenge, wie wenn fie eS

barauf abgefepen hätte, auch w jmte Slugen Sprä*
neu gu bringen, bie bie SSorte beS ^3rebigerê nicht
gu nepen üermopten. 23egeiftert ftimmte ein 3ebeS
ein in bie üon raufpenben, üollen Drgelflängen
begleitete, pinreihenbe SD^efobie beS in Snglanb
befonberS gepflegten ËirpengefangeS, Währenb es
fiep befieberte ©änger auf ben benachbarten S3ätt=

men angelegen fein liefjen, burp'S offene genfter
hinein burch ihre höher gegriffene JJlelobie bie beS

©ingenS Ungeübteren aus bent richtigen Sone gu
bringen. Ser Siebner fprap afSbann in mitben
SSorten beS SanfeS unb ber Srmapnung über
bie moratifcfien Pflichten ber ©efunbett gegenüber
ben tränten, ber deichen gegenüber ben Sinnen
unb fploh mit bem SSunfctje, bah in eineê geben
Hergen SSurgel fplagen möge ber ©runbgebanfe
beS SpriftentpumS, ôaê ÜDlotto für SSopftpätig*
feitSanftalten : „2SaS gpr getpan pabt einem ber
geringften unter meinen S3rübern, baS pabt gpr
mir getpan".

Hierauf bemüpte man ftp männiglip, feinen
Beitrag gufpenben gu ben ftdp auf eigens auf*
gefteltten Sifpen auftpürmenben bunten SSällen
reigenb buftenber 23ouquetS unb dränge, fo bah
bie blonbloftigen, weifjgefpürgten Dffigiantinnen
bapinter balb niept mepr gu fepen waren unb ben

©penbera im Stamen ber tränten, Sitten unb
Straten bie freunbltpen SanfeSworte (eüent. auch
anbere) im buchftäbtidjen ©inne beS SSorteS „burcp
bie 23tume" gu ftüftern patten.

SSie manepen trauten St'inbeS Sfuge mag peilte
teuepten, wie manpeS Her3 mag aufgepen unb fiep
freuen, wie manch' neuer §offnung§ftrapt, wie
manepe ftitte, unfeputbige greube, wie rnanepe teife
Siegung gum ©Uten unb ©dpönen mag bewirft
Werben burch biefe 23tnmen, btefe ftittberebten 23er*
treter ber SJhitter Statur, ber göttlichen Sttlmacpt
unb Siebe. Ss braupt fo wenig, ein SJlenfpen*
per§ glüftlip gu mapen. Sitte 23lume fann eS

erfreuen, ein fremtbfipeS 2Bort eS wieber auf*
richten! Sine biefer 23lunten nur, üon tpeifttepmen*
bem §ergen gefpenbet, tann g. 23. einem unglüft*
tiepen grren einige leipte Momente bereiten, einem
fpwapen ©reifen als gitprer bienen gurüft itt baS

SßarabieS ber Srinnerung (benn eines geben ßeben
pat ©reigniffe, bie man gerne in ©ebanfen immer
unb immer wieber uaepgenieht), ober fann einer
Würbigen SStatrone 23erantaffung bieten, noep tuie=
ber ein ferneres liebeS SOtat bie abgetroftneten
23tätter unb 23tumen in iprem ©efangbupe gu
bttrepgepen, um ipnen je nap iprer 23ebeutung
eine Spräne wepmütpiger ©rinnerang ober aber
ein mitbeS, tiebtiepe» Säpeln gu wibmen. „SaS
Herg ergittert, wenn ©rhtneritng e§ burepgiept."

SBirb ferner niept ber üerwunbete Krieger auf
feinem fepmergpaften Sager beim Stnbticfe eine§
üon fepöner §anb geWttnbenen 23tumenfran3e§
anmutpig träumen üon einem Sorbeerfrange, ben

er, in ber 23tiitpe feiner Sapre fttcpenb, bereinft
noep IVL erringen gebeult? SSir föttnen e§ niept
wiffen, Stilen aber wirb fieper biefe freunbtiepe
Stufmerffamfeit unb STpeilnapme f^reube maepen,
unb f^reube wie angefaepter Sebenëmutp werben
niept feplen, peilfam unb genefenb gu Wirten.

Hub Sltleê biefeê, weil wir in biefer früpen
SJtorgenftunbe unferer leibenben SJtitmenfcpen lie*
benb gebenfen!

©olepe unb äpttlicpe ©ebanfen unb Hoffnungen
muhten in ber ©eele aller Slnwefenben gu ©runbe
liegen, ber greube unb bem ©lüfte, bas fiep in
ben peiteren, ftraplenben Singen wteberfpiegelte.

SJiir tarnen fie alle üor wie lebenbige 23eweife be§ :

„©eben ift feiiger, benn Stepmen", unb al§ Sjem*
plare ober boep ^anbibaten berjenigen Sparaftere,
bie naep Dr. ©onberegger ipre ^ßoltenbung im
©lüfte be§ SSopltpuns erreichen.

SSenn SOtorgenftunb' fepon an fiep „ ©olb im
SJtunbe" pat, fo pat fotepe SJtorgenftunbe etneê

23lumenfrüpgotte§bienfte§ gu ©unften leibenber
SJtitmenfcpen unenblip gröberen Sßertp al§ ©olb :

©ie labt unê einerfeitê bie reinen ^reuben an ber
Statur unb ipren ©oben, ben uttfepäpbaren SBertp
unferer ©efunbpeit unb jugenblicpen f^rifpe unb
^raft, anberfeitê ba§ eble ©lüft beë SBopltpunê
unb §reubebereiten§ an Slnbertt unb ben SSortpeil
ber ©qmpatpie unb ©leicpgeftnnung einer ftatt*
lipen Stngapl SJtitmenfcpen erfennen.

SSie ip burp bie $arf§ gum ^rüpftüfte wan*
bette, ftiegen bie SSerfe ©ôtpe'ê in meiner Sr*
innerung auf:

„2öie ift btefe SBtefe
Sßon flotten SBIumert fo bûtï;
3cfj ppüde fie, o^ne ju tmffert,
2öem iä) fie geBett foß" —

unb banfbarft füptte ip, bah biefer mir bi§ bapin
unbefannte „23lumenfultu§" am erften SJtaimorgen
in ©outpampton, mir riptig bie Slntwort auf folpe
fentimentale ©päferftimmungSftroppen gegeben.

pit im jßuölilfik.

Srpaben ift bie ©eftalt ber ißoefie, wenn fie
in fönigtipem ©ewanbe ben gewaltigen ©gepter
fpwingt auf jenen 23rettern, wetpe bie Sßett be*

beuten, wunberlip erfpeint fie un§, in bie teipten
©pteier fiiher Siebeêtrâume gepüllt; aber ba§
eble, göttlipe SBeib üerfpmäpt aup ein fpmuftloë
einfapeê UIlö wenn fie in biefem
©ewanbe burp bie frieblipeu Stäume eineê trau*
ten y^amitienfreifes fpwebt, bann fpwinben unter
ber 23erüprung ipreê Sîofenfingerê alle brüftertben,
erbärmlipen trbifpen Ueffeln, unb ber ©eringfte,
ben ipr |jaup geftreift pat, trägt fortan ben ©tem*
pel göttliper feeipe.

Sin altes WapreS SSort fagt: „SS gibt ber

®ipter gar üiete, bie niemals einen 23erS gejprie*
ben paben". — Sa, eS gibt biefer unbewußten
„®ipter" gar üiete in jebem SebenStreife ; fie
reimen nipt, aber fie britften ben ©tempel ipreê
„2)iptertpum§" iprer gangen Umgebung auf. 4)a§
Seben wirb anberS aufgefapt, §reub' unb Seib
wirb gang anberê getragen in einem Haufef wo,
nap beit SBorten StnaftafiuS ©rün'S, nop:

,,2BûIIt auf 6rben
$ie ©öttin fßoefte."

unb Wo:
,,50îtt t^r wanbelt fröf)ltdf>,
2öem fie bie SOßethe lieh."

Srittft SDu in ein frembeS §auS, fo wirft ®u
e§ fpon in ber erften ©tunbe empfinben, beim
erften SSillfommen pören, beim erften 23lifte fepen,
ob in biefen Räumen „Siner" wanbett, beut bie
©öttin „bie SSeipe liep". — Siipt gleip aber

Wirft S)u gu erfennen üermögen, welper ber §au§*
bewopner ber ©ottbegnabete ift; bagit bebarf eS

fpon längern ©tubiumS. 23ielleipt ift eS ber
SSater, trop feines grauen ©trubelfopfeS unb ber
fpiehbürgertipen „pfeife", bie er raupt; oberes
ift bie SJhttter, bie eingig üon Keinen fö'inbern
unb päuStipen Slngelegenpeiten gu fprepen weih
— Iah ®ip baburp nipt irre mapett — fie
fann éS bennop fein.' Sft'S aber feines üon beit

Sltern, bann ift es üielleipt jener $nabe mit ben

tiefen, glängenben Slugenfternen ober baS palb
fpon gur Jungfrau erblüpte SJÎâbpen bort, bie
unter deinen 23ltften bie Singen fpnell auf bie
feine |>anbarbeit fenft — ja, fogar bie alte SJÎagb,
bie S5ir foeben ben ^ntbih frebengt, fann jene ftill*
üerborgene ®ipternatur fein, bie 3)u int Haufe
apneft,_aber üergeblip perauSgufiitben ftrebft.

58eim ^ortgepen wirfft ®u üielleipt gufällig
einen 23lift burp bie offen ftepenbe Spüre in bie

Cammer ber SJîagb unb bemerfft, wie baê Renfler
bipt umrapmt ift üon woptgepftegtem Sppett;

auf bem ©efimê ftept ein mäptiger ©trauh
blumen — bie „alte SJXarie" pat ipn üom tepten
©onntagSauSgange mit peimgebrapt. Sine fpnee*
Weipe Sefte ift über ben Keinen Sifp am f^enfter
gebrettet. Sin ber SBanb barüber pängt eine alte,
üerblipene Photographie; ob fie be§ SJlâbpené
23ater, Pruber ober bett ungetreuen Siebften üor*
fteltt — gleipüiel, ber garte, wunbernieblipe ^'rang
üon rotpen ©teinnetfen unb blauen 23ergihmein*
nipt, ber ba§ 23ilb umrapmt, bie forgfältig ge*
palteuen alten Püper auf ber ®ommobe, bie ge=
prepten 23lunten in ber aufgefplaqenen Pibel, all'
ba§ ift — poefie.

Sie alte SJfagb mit ber fpiegelblattfen, breiten
Seinwanbfpitrge unb bem glattgefpeitelten grauen
Haar, bie feit gwattgig Sapren in gleip [tiller
Smfigfeit beut Haufe öient, ift feine gute gee;
fie ift eine üon jenen S)ipteriniten, bie nie einen
23er§ gefprieben, ja fattm jemals einen gelefen
paben, unb bop flammt üon ipr bie poetifpe
SBeipe beS Haufe» — üerfaff Sip barauf!

Éup üon aupen, üon fern per fann jener .fitpe,
peilige Räuber ber Poefie wirfeit. Ser ©opn, ber

nur einmal be§ SapreS in „bie gerten" fomrnt,
fann binnen biefer fep§ SSopen ba§ Slternpaué
fiir'ê gange gapr mit folpem 3alIf>er weipen;
eine ferne SJZutter ober @pwefter fann eS burp
ipre 23riefe tpun, ein lieber greuttb burp päufigen
Perfepr im H^je. SSo Su pöperen ©ebanfen*
fpwung triffft unb ibeale Sluffaffung beê Sebenê,
ba forfpe nur nap — ein günger ber Poefie
wirb nipt ferne fein.

©pon oft pabe ip barüber napgefonnen, waS
Poefie benn eigentlich) fei, unb fonnte feine genü*
genbe Sefinition bafür finbett. 3p möpte fagen:
„Sie Poefie liegt nipt in ben Singen felber, fon*
bent in ber Slrt, wie wir fie anjepen". ©0, wie

nap jenem fpönen ©prupe „beut Sieinen alles
rein", ift bem wapreit, epten Poeten alles ßoetifp.
Sr benft in 23ilbern unb ftept nur lauter abge*
fploffene eingelne „23ilber" um fiep per. SöaS
nun in eines biefer ©emälbe nipt paffen wiü,
baS fupt er auê bem Sîapmen gu entfernen, ober
er rüftt ben unliebfamen ©egenftanb möglipft in
ben ©patten, bis er fip fein „23ilb" ttap feiner
SBeife gurept gelegt pat; bann erft befpaut er e§

befriebigt. SJlan möpte bepaupten, ber Poet pat
einen ©tnn ntepr als bie übrigen SJlenfpen, unb
biefer fepste ©inn wirb eben fo empfinbtip be*

leibigt burp bie gormlofigfeiten be§ SebenS, wie
baS ©epör burp einen SJiihton, baS Singe burp
pählipe garbengufamenfteHitng ober ber ©efpmaft
burp bittere ©peifen. SS ift alfo nur reiner SgoiS*
mu§, wenn ber Poet mit ängftliper §oft bie SBiber*
fprttpe beS SebenS gu üerföpneu, beffen SiSparmo*
niett umguftimmen traptet, wenn er nipt rupt unb
raftet, bis er aup bem 2lttergewöpnlipften eine

poetifpe ©eite abgewonnen pat, unt cS optte
©pmerg ober SSiberwillen betrapten gu fönneu.

3ft ber Poet ein SJiamt beS SßorteS, fo wirb er

biefeS ©treben in bipterifepen ©pöpfungen üer*

förpertt. gür üiete Slnbere bietet bi« Umgebung
beS täglipen SebenS baS SKaterial, um eS gu

äuhern.
©elbftüerftänbtip finbet man bie meiften für

Poefie begeifterten Plenfpeu in bett pöperen Se*

bettSfreifen, wo ber ©eift fpon früp mit ben beften

Probuftett unferer Sipter unb ©priftftetler be*

fannt gemapt, wo feines ©efüpt forgfältig gepflegt
unb ber SJlenfp gu pöperen ^weftett perangebilbet
unb ergogen wirb. Sa bebarf eS nur einer gerin*

gen natürlipen Slutage, um biefe perrtipe ©otteS*

gäbe, biefen „fepsten ©inn" auSgubilben.

SBir finben ferner bie meifte Poefie aup felbft*
rebettb im gugenbalter, in ben gapren beS Srän*
gens unb ©türmenS, in ber periobe ber gbeale
unb ber erften SiebeSregungen. SS er bei guter
Srgiepung im Sllter üon 16 bis 24 gapren feinen
S3 erS gefprieben ober für feinen Sipter „ge*
fpwärmt" pat, muffj fpon faft befpränften ©eifteS
genannt werben.

SiefeSgeitweilige Sluflobern fpöner Smpfinbun*
gen aber ift eS nipt, was ip meine. SSer bie

äpte Sßeipe ber ©öttin empfangen pat, ber folgt
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Galanterie der Herren gegenüber den Spätgekommenen

leicht zur Ungalanterie gegenüber den
dasitzenden Damen geworden. Manch' eine der
Ersteren mochte deßhalb auf dem engen Gangboden

während der Predigt darüber nachgedacht
haben, ob es nicht geschickter wäre, die Stahl-
Parade-Röcke, trotz der momentanen Mode, in
einfachere umzuwandeln, wäre es auch nur zu
Gunsten der Bequemlichkeit und unter Umständen
des Anstand es.

Die Morgensonne neckte durch die Blumen
der gemalten Kirchenfenster mit ihren blendenden
Strahlen die malerische Menge, wie wenn sie es

darauf abgesehen hätte, auch in jene Augen Thränen

zu bringen, die die Worte des Predigers nicht
zu netzen vermochten. Begeistert stimmte ein Jedes
ein in die von rauschenden, vollen Orgelklängen
begleitete, hinreißende Melodie des in England
besonders gepflegten Kirchengesanges, während es

sich befiederte Sänger auf den benachbarten Bäumen

angelegen sein ließen, durch's offene Fenster
hinein durch ihre höher gegriffene Melodie die des

Singens Ungeübteren aus dem richtigen Tone zu
bringen. Der Redner sprach alsdann in milden
Worten des Dankes und der Ermahnung über
die moralischen Pflichten der Gesunden gegenüber
den Kranken, der Reichen gegenüber den Armen
und schloß mit dem Wunsche, daß in eines Jeden
Herzen Wurzel schlagen möge der Grundgedanke
des Christenthums, das Motto für
Wohlthätigkeitsanstalten: „Was Ihr gethan habt einem der
geringsten unter meinen Brüdern, das habt Ihr
mir gethan".

Hierauf bemühte man sich männiglich, seinen
Beitrag zu spenden zu den sich auf eigens
aufgestellten Tischen aufthürmenden bunten Wällen
reizend duftender Bouquets und Kränze, so daß
die blondlockigen, weißgeschürzten Offiziantinnen
dahinter bald nicht mehr zu sehen waren und den

Spendern im Namen der Kranken, Alten und
Armen die freundlichen Dankesworte (event, auch
andere) im buchstäblichen Sinne des Wortes „durch
die Blume" zu flüstern hatten.

Wie manchen kranken Kindes Auge mag heute
leuchten, wie manches Herz mag aufgehen und sich

freuen, wie manch' neuer Hoffnungsstrahl, wie
manche stille, unschuldige Freude, wie manche leise
Regung zum Guten und Schönen mag bewirkt
werden durch diese Blumen, diese stillberedten
Vertreter der Mutter Natur, der göttlichen Allmacht
und Liebe. Es braucht so wenig, ein Menschenherz

glücklich zu machen. Eine Blume kann es

erfreuen, ein freundliches Wort es wieder
aufrichten! Eine dieser Blumen nur, von theilnehmendem

Herzen gespendet, kann z. B. einem unglücklichen

Irren einige leichte Momente bereiten, einem
schwachen Greisen als Führer dienen zurück in das
Paradies der Erinnerung (denn eines Jeden Leben
hat Ereignisse, die man gerne in Gedanken immer
und immer wieder nachgenießt), oder kann einer
würdigen Matrone Veranlassung bieten, noch wieder

ein ferneres liebes Mal die abgetrockneten
Blätter und Blumen in ihrem Gesangbuche zu
durchgehen, um ihnen je nach ihrer Bedeutung
eine Thräne wehmüthiger Erinnerung oder aber
ein mildes, liebliches Lächeln zu widmen. „Das
Herz erzittert, wenn Erinnerung es durchzieht."

Wird ferner nicht der verwundete Krieger auf
seinem schmerzhaften Lager beim Anblicke eines
von schöner Hand gewundenen Blumenkranzes
anmuthig träumen von einem Lorbeerkranze, den

er, in der Blüthe seiner Jahre suchend, dereinst
noch zu erringen gedenkt? Wir können es nicht
wissen, Allen aber wird sicher diese freundliche
Aufmerksamkeit und Theilnahme Freude machen,
und Freude wie angefachter Lebensmuth werden
nicht fehlen, heilsam und genesend zu wirken.

Und Alles dieses, weil wir in dieser frühen
Morgenstunde unserer leidenden Mitmenschen
liebend gedenken!

Solche und ähnliche Gedanken und Hoffnungen
mußten in der Seele aller Anwesenden zu Grunde
liegen, der Freude und dem Glücke, das sich in
den heiteren, strahlenden Augen wiederspiegelte.

Mir kamen sie alle vor wie lebendige Beweise des:
„Geben ist seliger, denn Nehmen", und als Exemplare

oder doch Kandidaten derjenigen Charaktere,
die nach Dr. Sonderegger ihre Vollendung im
Glücke des Wohlthuns erreichen.

Wenn Morgenstund' schon an sich „Gold im
Munde" hat, so hat solche Morgenstunde eines

Blumenfrühgottesdienstes zu Gunsten leidender
Mitmenschen unendlich größeren Werth als Gold:
Sie läßt uns einerseits die reinen Freuden an der
Natur und ihren Gaben, den unschätzbaren Werth
unserer Gesundheit und jugendlichen Frische und
Kraft, anderseits das edle Glück des Wohlthuns
und Freudebereitens an Andern und den Vortheil
der Sympathie und Gleichgesinnung einer
stattlichen Anzahl Mitmenschen erkennen.

Wie ich durch die Parks zum Frühstücke
wandelte, stiegen die Verse Göthe's in meiner
Erinnerung auf:

„Wie ist doch diese Wiese
Von schönen Blumen so voll;
Ich pflücke sie. ohne zu wissen,
Wem ich sie geben soll" —

und dankbarst fühlte ich, daß dieser mir bis dahin
unbekannte „Blumenkultus" am ersten Maimorgen
in Southampton, mir richtig die Antwort auf solche

sentimentale Schäferstimmungsstrophen gegeben.

Die Poejie im Aauskleide.

Erhaben ist die Gestalt der Poesie, wenn sie

in königlichem Gewände den gewalt'gen Szepter
schwingt auf jenen Brettern, welche die Welt
bedeuten, wunderlich erscheint sie uns, in die leichten
Schleier süßer Liebesträume gehüllt; aber das
edle, göttliche Weib verschmäht auch ein schmucklos
einfaches Hauskleid nicht, und wenn sie in diesem
Gewände durch die friedlichen Räume eines trauten

Familienkreises schwebt, dann schwinden unter
der Berührung ihres Rosenfingers alle drückenden,
erbärmlichen irdischen Fesseln, und der Geringste,
den ihr Hauch gestreift hat, trägt fortan den Stempel

göttlicher Weihe.
Ein altes wahres Wort sagt: „Es gibt der

Dichter gar viele, die niemals einen Vers geschrieben

haben". — Ja, es gibt dieser unbewußten
„Dichter" gar viele in jedem Lebenskreise; sie
reimen nicht, aber sie drücken den Stempel ihres
„Dichterthums" ihrer ganzen Umgebung auf. Das
Leben wird anders aufgefaßt, Freud' und Leid
wird ganz anders getragen in einem Hause, wo,
nach den Worten Anastasius Grün's, noch:

„Wallt auf Erden
Die Göttin Poesie."

und Wo:
„Mit ihr wandelt fröhlich,
Wem sie die Weihe lieh."

Trittst Du in ein fremdes Haus, so wirst Du
es schon in der ersten Stunde empfinden, beim
ersten Willkommen hören, beim ersten Blicke sehen,
ob in diesen Räumen „Einer" wandelt, dem die
Göttin „die Weihe lieh". — Nicht gleich aber

wirst Du zu erkennen vermögen, welcher der
Hausbewohner der Gottbegnadete ist; dazu bedarf es

schon längern Studiums. Vielleicht ist es der
Vater, trotz seines grauen Strubelkopses und der
spießbürgerlichen „Pfeife", die er raucht; öderes
ist die Mutter, die einzig von kleinen Kindern
und häuslichen Angelegenheiten zu sprechen weiß
— laß Dich dadurch nicht irre machen — sie

kann es dennoch sein. Ist's aber keines von den

Eltern, dann ist es vielleicht jener Knabe mit den

tiefen, glänzenden Augensternen oder das halb
schon zur Jungfrau erblühte Mädchen dort, die
unter Deinen Blicken die Augen schnell auf die
feine Handarbeit senkt — ja, sogar die alte Magd,
die Dir soeben den Imbiß kredenzt, kann jene
stillverborgene Dichternatur sein, die Du im Hause
ahnest, aber vergeblich herauszufinden strebst.

Beim Fortgehen wirfst Du vielleicht zufällig
einen Blick durch die offen stehende Thüre in die

Kammer der Magd und bemerkst, wie das Fenster
dicht umrahmt ist von wohlgepflegtem Epheu;

auf dem Gesims steht ein mächtiger Strauß
Feldblumen — die „alte Marie" hat ihn vom letzten
Sonntagsausgange mit heimgebracht. Eine schneeweiße

Decke ist über den kleinen Tisch am Fenster
gebreitet. An der Wand darüber hängt eine alte,
verblichene Photographie; ob sie des Mädchens
Vater, Bruder oder den ungetreuen Liebsten
vorstellt — gleichviel, der zarte, wunderniedliche Kranz
von rothen Steinnelken und blauen Vergißmeinnicht,

der das Bild umrahmt, die sorgfältig
gehaltenen alten Bücher auf der Kommode, die
gepreßten Blumen in der aufgeschlagenen Bibel, all'
das ist — Poesie.

Die alte Magd mit der spiegelblanken, breiten
Leinwandschürze und dem glattgescheitelten grauen
Haar, die seit zwanzig Jahren in gleich stiller
Emsigkeit dem Hause dient, ist seine gute Fee;
sie ist eine von jenen Dichterinnen, die nie einen
Vers geschrieben, ja kaum jemals einen gelesen
haben, und doch stammt von ihr die Poetische

Weihe des Hauses — verlast' Dich darauf!
Auch von außen, von fern her kann jener süße,

heilige Zauber der Poesie wirken. Der Sohn, der

nur einmal des Jahres in „die Ferien" kommt,
kann binnen dieser sechs Wochen das Elternhaus
für's ganze Jahr mit solchem Zauber weihen;
eine ferne Mutter oder Schwester kaun es durch
ihre Briefe thun, ein lieber Freund durch häufigen
Verkehr im Hause. Wo Du höheren Gedankenschwung

triffst und ideale Auffassung des Lebens,
da forsche nur nach — ein Jünger der Poesie
wird nicht ferne sein.

Schon oft habe ich darüber nachgesonnen, was
Poesie denn eigentlich sei, und konnte keine genügende

Definition dafür finden. Ich möchte sagen:
„Die Poesie liegt nicht in den Dingen selber,
sondern in der Art, wie wir sie ansehen". So, wie
nach jenem schönen Spruche „dem Reinen alles
rein", ist dem wahren, echten Poeten alles poetisch.
Er denkt in Bildern und sieht nur lauter
abgeschlossene einzelne „Bilder" um sich her. Was
nun in eines dieser Gemälde nicht paffen will,
das sucht er aus dem Rahmen zu entfernen, oder
er rückt den unliebsamen Gegenstand möglichst in
den Schatten, bis er sich sein „Bild" nach seiner
Weise zurecht gelegt hat; dann erst beschaut er es

befriedigt. Man möchte behaupten, der Poet hat
einen Sinn mehr als die übrigen Menschen, und
dieser sechste Sinn wird eben so empfindlich
beleidigt durch die Formlosigkeiten des Lebens, wie
das Gehör durch einen Mißton, das Auge durch
häßliche Farbenzusamenstellung oder der Geschmack

durch bittere Speisen. Es ist also nur reiner Egoismus,

wenn der Poet mit ängstlicher Hast die Widersprüche

des Lebens zu versöhnen, dessen Disharmonien

umzustimmen trachtet, wenn er nicht ruht und
rastet, bis er auch dem Allergewöhnlichsten eine

poetische Seite abgewonnen hat, um es ohne
Schmerz oder Widerwillen betrachten zu können.

Ist der Poet ein Mann des Wortes, so wird er

dieses Streben in dichterischen Schöpfungen
verkörpern. Für viele Andere bietet di« Umgebung
des täglichen Lebens das Material, um es zu
äußern.

Selbstverständlich findet man die meisten für
Poesie begeisterten Menschen in den höheren Le-
benskreifen, wo der Geist schon früh mit den besten

Produkten unserer Dichter und Schriftsteller
bekannt gemacht, wo feines Gefühl sorgfältig gepflegt
und der Mensch zu höheren Zwecken herangebildet
und erzogen wird. Da bedarf es nur einer geringen

natürlichen Anlage, um diese herrliche Gottesgabe,

diesen „sechsten Sinn" auszubilden.

Wir finden serner die meiste Poesie auch

selbstredend im Jugendalter, in den Jahren des Drängens

und Stürmens, in der Periode der Ideale
und der ersten Liebesregungen. Wer bei guter
Erziehung im Alter von 16 bis 24 Jahren keinen

Vers geschrieben oder für keinen Dichter
„geschwärmt" hat, nnffz schon fast beschränkten Geistes
genannt werden.

Dieseszeitweilige Auflodern schöner Empfindungen
aber ist es nicht, was ich meine. Wer die

ächte Weihe der Göttin empfangen hat, der folgt
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iljrer ©pur mit gleicher Sreue nadj, btS l)htauf
in'S t)öc£)fte Sifter, ber bleibt ifjr urtmanbelbar er*

geben, and) in ben brücfenbften, erbärmlic£)ften Se*

benSlageit, für ben gibt eS eben abfolnt feine —
fßrofa in biefer 2®elt; er fieljt fie nic^t; erfüllt
fie nict)t ober nur auf Slugertblide ; er toetfj
immer nnb überall nod) ein Stümpen gu finben,
unb foflte er eS unterm ©cfjnee l)erüorgra&en; er

fieljt einen ©tern leuchten fetbft in ber bunfefften
Vad)t itnb bitrd) biefe Ijerrlidje @otteSga&e geftärft
gefyt er mit unoermüftlicf) fjeiterem SJhit^e buret's
fiebern Vor unS liegt ein alteS Sßotigfiudjj aus
ber Sugenögett; barin ftef)t ein Sluing mit bem

tarnen „2®. Vabe" gegeidjnet, ber fold)' eine

Statur fd)ilbert:
„So, quäle Stdj einmal bei Sag nnb Stadjt",

Ijetjjt eS ba; „ängftige Sidj unaufprltd), fdjau7

mit leibeufdjaftlidjer |järtlid)reit, mit fjeijßem Kum*
mer in bie Singen, bie Sir lieb finb, unb em*

pfange nidjtS bafitr als gleidjgültige 2®orte, mifj*
mutige ffteben, launifdjen, Ijaftigen Säbel um
nichts, ober oiefmepr — für Seine ©üte unb fiiebe;
läd)le mit ben Sippen nnb meine in Kopf nnb

£ergen fjeimlid) bie bitterften Spänen —nnb ïjabe
baS SllleS unb fiege benrtodj ©eÇ' aus bem Kampfe
fjerüor nnb fage, er fei Sir leicht gemorben! 0
ja, id) meip eS tool}!, bap eS SDteitfdjen gibt, bereu

©inn fo einzig l)od) nnb ffar ift, bap fie über
alleê ©rbenleib gletdjfam nur lädjelnb pinmeg=
fdjujeben. Sn alten Sagen ergäfjlt mau fiep non
einem mnnberbaren blauen Vogel, ber oon $eit
gu $eit beê VorbenS 2Bälber bejuetjen nnb mit
gaubertjaftem ©efang erfüllen foil, ©o feiten mie

jener Vogel, ift fold)' ein ©emütp, unb mo eS

erfdpeint, ba ftarrt man es üerbummt an nnb be*

greift eS nimmer nnb nennt bie Gsfafti-jität beS

©eiftes — ßetdjtfimt. 3d) patte etmaS an mir
non fold)' einem blauen SBogel, aber Seicptfinn mar
eS ntdjt."

Sa ficperlicp, Seicptfinn ift eS nipt, menu eine
SDtutter am SSettpen beS tobtfranfen KtitbeS licb=

lipe SDMrdjen ergaplt, baff unter bem fünften Klange
iprer 2®orte baS bunfle Kranfengimmer gum popen
KöntgSfdjloffe mirb, ober gum raufpenben CSidjen*
malb. — ßeiptfirm ift eS nipt, menn fie bei allem
^ergeleib ein luftig Siebtem fingt, teifer unb im*
mer leifer, bis bie miiben brennenben Singen beS

KinbeS fiep langfam fptiepen, mäprenb nop ein

palbeS Säpeln auf ben guefenben Sippen liegt.
„2Bie fannft Sit ergäplen unb fingen, armes

2Beib, als märe rings um Sip nur ©lüd unb

©onnenfpein ?" möpte man ba fragen.
Unb menige 2Bopen fpäter, ba ift'S Dftern

gemorben, unb bie Vritber beS fleinen SIRäbpenS,
metpeS genefen, mit glüdlipem StuSbrud in bem

nop etmaS bleipen ©efiptpen, auf ber Butter
©poop parrenb am f^enfter fipt, föiinen jeben
Slugenbtid „in bie Serien" eintreffen.

bitten in ber ©tube fiept ein meipgebedter

Sifp ; barauf liegt für ben älteften ber peim!ep=
renben ©püler eilt neuer fpmarger Slngug unb
ein ©efaugbup, auf beffeit erfter ©eite bie SRutter
bie Stummern iprer SieblingSlieber oergeipnet pat,
baneben bie alte filberne Upr, baS Slnbenfen an
ben üerftorbenen ©atten, baS fie treu gepiitet pat
bis gu biefer ©tunbe. fÇrifpe Vlumen gieren bie

mit fo fiel Siebe aufgebaute S3efperung für ben

Konfirmanben. Samit aber fein jüngerer 23ruber

nipt gu furg fomntt, pat für ipn am anbern ©nbe
beS SifpeS ein fpon längft erfepnteS Sefebup
unb ein neuer ©tropput ipiap gefunben.

Ser Sifp am $enfter ift fpon gebedt gum
Slbenbbrob. Sluf belt Seilern ber ©öpne prangen
bunte ©eroietteitbänber, bie Hein SiSbetp unter
ber SJtutter Slnteitung in gropen ©tipen auSge*
näpt pat, unb unter ber ©abe beS ©pmefterpenS
oerborgen rupt bas miHfontmene ©etbgefpen! beS

fernen $atpen.
^

Stipt gleip fott eS ber 23ruber
ftitben ; eS mup nop eine Ueberrafpung babei

geben. Sraupen in ber &üpe ftepeit in oerbedter
©püffel bie bunten ©ier, bie „Butter" nop fpät
am Slbenb braupen im ©ärtpen oerfteden mirb
unb melpe bie Einher bann früp am Oftermorgen
fupen folten.

„§orp, SiSbetp!" ~ mieber ein ©pritt auf
bem Sßflafter. „Slp, fie fiitb'S nop immer nipt."
©S ift nur bie Stapbarin, bie einen lurgen SBe*

fup mapen mill, ©rftaunt fiept fie bie
Vorbereitungen im 2®opngimmer unb ruft lapenb:

„Stun, baS follte mir bop nipt beifommen,
fo bief Umftänbe um eine Konfirmation! Steine
©retpe mirb aup mit eingefegitet, bie pat ipr
ißatpengefpent fpon üorige V3opebe!ommen. Slber
um ipr Kleib forge ip mip rept; bie ©pneiberin
pat eS immer nop nipt fertig. Slp, maS baS

für ein ©lenb ift mit fo oielen Kinbern, unb ber
Srubel, baS Särmen, menn fie alle gu -fpaufe finb
Sp banle meinem ©popfer allemal, menn bie
^eriengeit erft mieber oorüber ift."

Sie fo fpript, ift eine rept braüe, titptige
ÇaitSfrau; fie pat aup ipre Kinber fo lieb, mie
bie Sreunbin bie iprigen, aber menu eiueS franf
ift, bann gept fie ben gangen Sag mit Oermeinten
Slugen perum unb port nipt auf, bie |)änbe gu
ringen unb laut gu jammern. ift eine braoe
— eine gute, reptfpaffene grau, aber üont „feps*
ten ©inné" pat fie feine ©pur geerbt. 2®ie oer^
flärt er bagegen bie parrenbe Butter, melpe nipt
anberS fann, als um Seib mie um $reube ben
lipten, oerföpnenben ©pimmer ber ißoefie gu me=
ben. 2®äprenb folpeS bapeim oor fip gept, nä=
pern fip bie ermarteten ©öpne auf iprer 2®aitbe=

rung immer mepr ber Çeimat. • Sept ift bie fepte
Slnpöpe erreipt, unb meit unten in ber ©bene fiept
man, inmitten poper Dbftbäume, baS peimatlipe
Sorf liegen. Ser Rimmel ift oon fpmeren 2®olfen
bebedt, bie ein peftiger Slprilminb pin unb per
peitfpt. Sept tpeilen fie fip, unb grell fpiept
ein ©onnenblid perab gur ©rbe.

„23ruber, fiep nur, fiep!" ruft ber Sfeltere.
„2®aS benn?" fragt rupig ber Süngere. „Sie

2SoIfen giepen oorüber; mir fommeit fpon nop
opite Stegen bis nap §aufe."

„Slber fiepft Su benn nipt baS munberoolle
Vilb?" fragt fein Vruber erregt. ,,©iep nur pin=
ab : SllleS bunfel rings um uns per, unb nur baS
liebe VaterpauS allein im pellften ©onnenglange
@o foil eS fein, fo foil eS bleiben", fäprt ber
Süngling bann träumerifp fort, „mag aup bie
gange £®elt ummölft unb bunfel fein, nur für
biefeS §auS fpare mir ftetS einen ©onnenftrapt
auf, barmpergiger §immel — bann mill ip gu=
frieben fein."

_

©o Oerfpieben fepen oerfpiebene Staturen baS
gleipe Vilb. Siefer ältere ©opn, maS ift er an=
berS, als ein fßoet?

Smmer bleibt eS oor Slttem grauenaufgäbe,
bie $oefie im öauSfleibe gu pegen unb gu pflegen
nap beften Kräften. Sem fDtanne fann mopf
braupen im Kampf mit fo oiel 2®ibermärtigfeiten
ber ©inn bafitr Oerfümmern, aber bie S^au mup,
menn ipr anberS bie poetifpe Einlage nipt gang
berfagt ift, gleip ber Veftalin beS SlttertpumS,
bie göttlipe flamme püten. Oft — ip miß eS

gern gugeöeit — glimmt fie nur nop fpmap unter
ben ©pladen oon SJtüp7 unb ©orgen, oon Kum*
mer unb Slerger, aber eS fommen fpon aud) mie=
ber_ Sage, bie ipr neue Staprung bringen; eS

ftreiptfpon aup mieber einfrifper Suftgug burp'S
ÖauS, ber fie gu peßer Stamme anfapt, menn nur
treu unb unermüblip bie glimmenben Sunfen qe-
pütet merben.

Ileitif Müttpeilimgeu.

Sür benKop= unb ôauSpaltungSfurSin S a o öS
melbeten fip gmangig junge Srauengimmer. Sie
©emeinbe ftellt bie nötpigen Sofalitäten, fomie
^otg 2C. unentgeltlip gur Verfügung. Ser ©r=
giepungSratp entfenbete gur ©röffnung unb ©im
teitung beS KurfeS einen befonbern Slbgeorbneten.
Slup) fotlen einige populäre Vorträge ppgieiitiftpen
Supaltes in SluSfipt genommen fein, fofern piegu
geeignete Kräfte fip finben taffen.

Jbgfrilïntc ifkuketr.

S)uri^ Seprert lernen mir; tnbent mir 51rtne tröften, mer»
ben mir felber getröftet; je tne^r mir für inhere leben, um
fo reicher unb tiefer mirb unfer eigenes, inneres Seben; in-
bem mir 51nbern unfere ©runbfähe einprägen, mirb unfer
eigener Gljarafter gefiärlt, unfere ßinber, unfere Schüler,
unfere ffreunbe, bie öffentliche Meinung über unS, merben
un§ 3u einem ©djutj gegen unfere eigene @^madhh«t-

(Gambit
** *

2)er unmittelbare, münbliche (BebanlenauStaufdh ift eines
ber aüermichtigften SBilbungSmittel. $a fommen mir burt^
ßrgänjung unb 2ßiberfpruch erft pr ooüen Klarheit unb
merben unferer lleberjeugung gemifj. 2>ie reichfte, üielfeitigfte
unb fruchtbarfte Silbung ift bie, meiere nicht aus Büchern,
fonbern au§ bent perfönlidjen Ilmgang mit ebeln unb geiftig
bebeutenben Männern unb grauen gemonnen mirb. SDiefer
Umgang berleiht bem empfänglichen ©eift eine SebenSmeiS»

heit, bie meit über alle tobte 23üdjergelel)rfamleit geht.
(Gambit.)

** *
9îur bûS ©öttlicfye ift ba§ aflgemetn Wenj^It^e.

** *
©S ift ein eigentbümtid) mel)e§ ©efühl, diejenigen menfdj*

liehen Si^mäihen erliegen p fefien, bie mir nach it)rcm 2öefen
unb ©harafter hoih über alle Slnbern gefteüt hatten, ©o
mufs bem 5laturmenfdhen p Mutpe fein, menn man ihm
feinen ©öljen jertrümmert, fo bent ßinbe, ba§ feine Mutter
Unrecht thun ficht.

tpprecfyfaaL

grage 153: Müffen ©he^erträge bei ber Schließung einer
©he bem SioilftanbSamte oorgelegt merben unb bebürfen
foldje ber ©enepmigung irgenb einer gefet3Ïidhen gnftanj?
Um freunbli^e SBeantmortung bittet eine ©efetjeSunfunbige,
bie baS SSerfilgungSrecht über ihr Vermögen unb ihren ©r=
merb in ber allfällig p fdjließenben ©pe fiep fiepern möchte.
— Ober in meldper Meife iff eS möglich, hinüber ben Piatl)
eines tüchtigen ÜlnmalteS in gefchäftlicper Meife p erpalten,
opne t)orerft fiep ju "nennen?

giittmortctt.
21uf grage Dir. 150: dem gräulein aus ©rfaprung p

raipen, tft leicht; aber ferner, faft unmöglich für felbeS, einen
<§errn grünblidp auf feinen ©parafter ju prüfen, gep fe^e
öorauS, er fei folib unb braü, bann tft aber baS Sempera*
ment noch fepr mieptig. ©rbarmen über bie grau, mo eS

auf (polerifch lautet; ein £eer oon Unannepmlichfeiten ent*
fpringt hieraus für bie grau unb bie Einher, fomie für bie
ganje Umgebung; matt fepmebt immer in gemiffer Dlngft, eS

fei etmaS niept reept gentaept, etmaS oergeffen morben, unb
ber fo fepr gefüreptete gorn beS §auSperrn breepe auS. Unb
mat'um biefe gurept? ©emiß ni^t megen bloßem SßermeiS
ober dabei, nein, fonbern megen tage* ja mocpenlangem
gürnen, baS fiep burcp ©tummfein äußert. ©S Hingt
faft läcperlidp unb ift boep fo unenblicp fepmer 3U ertragen.

die doepter erlunbige ftep, mie ber SSetreffenbe fiep be*

nepme, menn er erzürnt mirb, benn baS ©efagte ift lein ber*
einjelter gaß, eS gibt pie unb ba folepe Seute. ©S ift faft
unbegreiflich, baß eS Menfcpen gibt, bie länger als einen

dag „bös" fein lönnen unb fo ben Mitmenftpen ba§ ßeben

fauer ma^en. gep möpte eS btelmepr auf bie Männer an*
menben baS SBort: „2Benn ipr gut feib, fo feib ipr ©nget!"
2Ufo .^erjenSgüte bor DlHem!

Unb nop eins, der Mann foßte b e 1 i 1 a t fein. Cb biefe
miptige ©igenfpaft borpanben, merit man fepr halb felber; eS

märe bieS aber nop lein ©runb, mie DbigeS, ©inen beßpalb
nipt 3U nepmen. ©S berfpönt btoS ben Umgang, man füplt
fip mopl unb fiper bei taltboüen ißerfoneit. daS ©egeit*
tpeil lann 3U ßonflilten füpren, nipt eben jmifpen Mann
unb grau, mopl aber fonft, im Mrfcpr mit anbern, mor*
unter bie grau aup leibet, nipt ju reben bon ipren eigenen
peiligften ©efüplen, bie oft genug berletjt merben, mobon ber
Mann eben leine Dlpnung pat, meil bem Unbelilaten ba§
Serftänbniß piefür mangelt.

©olpe Mängel lönnen fpöne unb lobenSmertpe ©igen*
jpaften berbunleln, unb bamit ein Seben, baS ein perrlipeS
fein lönnte, trüben. Mag bagegen eine anbere grau ber
gragefteüerin bie dugenben fpübern, bie ber DluSermäplte
paben foil. ©rfaprene grau.

(©ine meitere ülntmort auf obige grage folgt in näpfter
fRummer.)

2(uf grage 152: ißrobiren ©iebie„Maria=geller=dropfen",
melpe faft in jeber Dlpotpele p paben finb. j. e. m z.

21uf grage 152: Söenn SÖlutarmutp bie Urfape beS

Magen* unb ÄopfleibcnS ift, fo berfupen ©ie e§ mit bem
gletfp*©pruü uön Dlpotpefer Dlaumann in Mintertpur. 5ln=
bernfaßS entfagen ©ie eine geit lang bem ©enuß Oon gleifp,
Kaffee unb aüen reijenben Dlrjneimitteln unb palten ©ie fip
an Milpfpeifen, leipte ©emüfe unb grüpte. ©in Dlufent*
palt in einer §eilanftalt, mie j. 58. bie 2Baib, ©gliSau,
Mammern ic., mirb gpnen baS Dcotpmenbige in jeber 58e*

jiepung bieten.
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ihrer Spur mit gleicher Treue nach, bis hinauf
in's höchste Alter, der bleibt ihr unwandelbar
ergeben, auch in den drückendsten, erbärmlichsten
Lebenslagen, für den gibt es eben absolut keine —
Prosa in dieser Welt; er sieht sie nicht; erfühlt
sie nicht oder nur auf Augenblicke; er weiß
immer und überall noch ein Blümchen zu finden,
und sollte er es unterm Schnee hervorgraben; er
sieht einen Stern leuchten selbst in der dunkelsten
Nacht und durch diese herrliche Gottesgabe gestärkt

geht er mit unverwüstlich heiterem Muthe durch's
Leben. Vor uns liegt ein altes Notizbuch aus
der Jugendzeit; darin steht ein Auszug mit dem

Namen „W. Nade" gezeichnet, der solch' eine

Natur schildert:
„Ja, quäle Dich einmal bei Tag und Nacht",

heißt es da; „ängstige Dich unaufhörlich, schau'

mit leidenschaftlicher Zärtlichkeit, mit heißem Kummer

in die Augen, die Dir lieb sind, und
empfange nichts dafür als gleichgültige Worte, miß-
muthige Reden, launischen, hastigen Tadel um
nichts, oder vielmehr — für Deine Güte und Liebe;
lächle mit den Lippen und weine in Kopf und

Herzen heimlich die bittersten Thränen —und habe
das Alles und siege dennoch Geh' aus dem Kampfe
hervor und sage, er sei Dir leicht geworden! O
ja, ich weiß es wohl, daß es Menschen gibt, deren

Sinn so einzig hoch und klar ist, daß sie über
alles Erdenleid gleichsam nur lächelnd
hinwegschweben. In alten Sagen erzählt man sich von
einem wunderbaren blauen Vogel, der von Zeit
zu Zeit des Nordens Wälder besuchen und mit
zauberhaftem Gesang erfüllen soll. So selten wie
jener Vogel, ist solch' ein Gemüth, und wo es

erscheint, da starrt man es verdummt au und
begreift es nimmer und nennt die Elastizität des

Geistes — Leichtsinn. Ich hatte etwas an mir
von solch' einem blauen Vogel, aber Leichtsinn war
es nicht."

Ja sicherlich, Leichtsinn ist es nicht, wenn eine

Mutter am Bettchen des todtkranken Kindes liebliche

Märchen erzählt, daß unter dem sanften Klänge
ihrer Worte das dunkle Krankenzimmer zum hohen
Königsschlosse wird, oder zum rauschenden Eichenwald.

— Leichtsinn ist es nicht, wenn sie bei allem
Herzeleid ein lustig Liedlein singt, leiser und
immer leiser, bis die müden brennenden Augen des

Kindes sich langsam schließen, während noch ein

halbes Lächeln auf den zuckenden Lippen liegt.
„Wie kannst Du erzählen und singen, armes

Weib, als wäre rings um Dich nur Glück und

Sonnenschein?" möchte man da fragen.
Und wenige Wochen später, da ist's Ostern

geworden, und die Brüder des kleinen Mädchens,
welches genesen, mit glücklichem Ausdruck in dem
noch etwas bleichen Gesichtchen, aus der Mutter
Schooß harrend am Fenster sitzt, können jeden
Augenblick „in die Ferien" eintreffen.

Mitten in der Stube steht ein weißgedeckter

Tisch; darauf liegt für den ältesten der heimkehrenden

Schüler ein neuer schwarzer Anzug und
ein Gesangbuch, auf dessen erster Seite die Mutter
die Nummern ihrer Lieblingslieder verzeichnet hat,
daneben die alte silberne Uhr, das Andenken an
den verstorbenen Gatten, das sie treu gehütet hat
bis zu dieser Stunde. Frische Blumen zieren die

mit so viel Liebe ausgebaute Bescherung für den

Konfirmanden. Damit aber sein jüngerer Bruder
nicht zu kurz kommt, hat für ihn am andern Ende
des Tisches ein schon längst ersehntes Lesebuch
und ein neuer Strohhut Platz gefunden.

Der Tisch am Fenster ist schon gedeckt zum
Abendbrod. Auf den Tellern der Söhne prangen
bunte Serviettenbünder, die klein Lisbeth unter
der Mutter Anleitung in großen Stichen ausgenäht

hat, und unter der Gabe des Schwesterchens
verborgen ruht das willkommene Geldgeschenk des

fernen Pathen.
^

Nicht gleich soll es der Bruder
finden; es muß noch eine Ueberraschung dabei

geben. Draußen in der Küche stehen in verdeckter

Schüssel die bunten Eier, die „Mutter" noch spät
am Abend draußen im Gärtchen verstecken wird
und welche die Kinder dann früh am Ostermorgen
suchen sollen.

„Horch, Lisbeth!" — wieder ein Schritt auf
dem Pflaster. „Ach, sie sind's noch immer nicht."
Es ist nur die Nachbarin, die einen kurzen
Besuch machen will. Erstaunt sieht sie die
Borbereitungen im Wohnzimmer und ruft lachend:

„Nun, das sollte mir doch nicht beikommen,
so viel Umstände um eine Konfirmation! Meine
Grethe wird auch mit eingesegnet, die hat ihr
Pathengeschenk schon vorige Woche bekommen. Aber
um ihr Kleid sorge ich mich recht; die Schneiderin
hat es immer noch nicht fertig. Ach, was das
für ein Elend ist mit so vielen Kindern, und der
Trubel, das Lärmen, wenn sie alle zu Hause sind!
Ich danke meinem Schöpfer allemal, wenn die
Ferienzeit erst wieder vorüber ist."

Die so spricht, ist eine recht brave, tüchtige
Hausfrau; sie hat auch ihre Kinder so lieb, wie
die Freundin die ihrigen, aber wenn eines krank
ist, dann geht sie den ganzen Tag mit verweinten
Augen herum und hört nicht auf, die Hände zu
ringen und laut zu jammern. Es ist eine brave
— eine gute, rechtschaffene Frau, aber vom „sechsten

Sinne" hat sie keine Spur geerbt. Wie
verklärt er dagegen die harrende Mutter, welche nicht
anders kann, als um Leid wie um Freude den
lichten, versöhnenden Schimmer der Poesie zu
weben. Während solches daheim vor sich geht,
nähern sich die erwarteten Söhne aus ihrer Wanderung

immer mehr der Heimat. > Jetzt ist die letzte
Anhöhe erreicht, und weit unten in der Ebene sieht
man, inmitten hoher Obstbäume, das heimatliche
Dorf liegen. Der Himmel ist von schweren Wolken
bedeckt, die ein heftiger Aprilwind hin und her
peitscht. Jetzt theilen sie sich, und grell schießt
ein Sonnenblick herab zur Erde.

„Bruder, sieh nur, sieh!" ruft der Aeltere.
„Was denn?" fragt ruhig der Jüngere. „Die

Wolken Ziehen vorüber; wir kommen schon noch
ohne Regen bis nach Hause."

„Aber siehst Du denn nicht das wundervolle
Bild?" fragt sein Bruder erregt. „Sieh nur hinab

: Alles dunkel rings um uns her, und nur das
liebe Vaterhaus allein im hellsten Sonnenglanze!
So soll es sein, so soll es bleiben", fährt der
Jüngling dann träumerisch fort, „mag auch die
ganze Welt umwölkt und dunkel sein, nur für
dieses Haus spare mir stets einen Sonnenstrahl
auf, barmherziger Himmel — dann will ich
zufrieden sein."

So verschieden sehen verschiedene Naturen das
gleiche Bild. Dieser ältere Sohn, was ist er
anders, als ein Poet?

Immer bleibt es vor Allem Frauen aufgäbe,
die Poesie im Hauskleide zu hegen und zu pflegen
nach besten Kräften. Dem Manne kann wohl
draußen im Kamps mit so viel Widerwärtigkeiten
der Sinn dafür verkümmern, aber die Frau muß,
wenn ihr anders die poetische Anlage nicht ganz
versagt ist, gleich der Vestalin des Alterthums,
die göttliche Flamme hüten. Oft — ich will es

gern zugeben — glimmt sie nur noch schwach unter
den Schlacken von Müh' und Sorgen, von Kummer

und Aerger, aber es kommen schon auch wieder

Tage, die ihr neue Nahrung bringen; es
streicht schon auch wieder ein frischer Luftzug durch's
Haus, der sie zu Heller Flamme ansacht, wenn nur
treu und unermüdlich die glimmenden Funken
gehütet werden.

Kleine Mittheilungen.

Für den Koch- und Haushaltungskurs in Davos
meldeten sich zwanzig junge Frauenzimmer. Die
Gemeinde stellt die nöthigen Lokalitäten, sowie
Holz w. unentgeltlich zur Verfügung. Der
Erziehungsrath entsendete zur Eröffnung und
Einleitung des Kurses einen besondern Abgeordneten.
Auch sollen einige populäre Vorträge hygieinischen
Inhaltes in Aussicht genommen sein, sofern hiezu
geeignete Kräfte sich finden lassen.

Abgerissene Gedanken.

Durch Lehren lernen wir; indem wir Arme trösten, werden

wir selber getröstet; je mehr wir filr Andere leben, um
so reicher und tiefer wird unser eigenes, inneres Leben;
indem wir Andern unsere Grundsätze einprägen, wird unser
eigener Charakter gestärkt, unsere Kinder, unsere Schüler,
unsere Freunde, die öffentliche Meinung über uns, werden
uns zu einem Schutz gegen unsere eigene Schwachheit.

(Kambli

Der unmittelbare, mündliche Gedankenaustausch ist eines
der allerwichtigsten Bildungsmittel. Da kommen wir durch
Ergänzung und Widerspruch erst zur vollen Klarheit und
werden unserer Ueberzeugung gewiß. Die reichste, vielseitigste
und fruchtbarste Bildung ist die, welche nicht aus Büchern,
sondern aus dem persönlichen Umgang mit edeln und geistig
bedeutenden Männern und Frauen gewonnen wird. Dieser
Umgang verleiht dem empfänglichen Geist eine Lebensweisheit,

die weit über alle todte Büchergelehrsamkeit geht.
(Kambli.)

5
4- »

Nur das Göttliche ist das allgemein Menschliche.

5
Es ist ein eigenthümlich wehes Gefühl, Diejenigen menschlichen

Schwächen erliegen zu sehen, die wir nach ihrem Wesen
und Charakter hoch über alle Andern gestellt hatten. So
muß dem Naturmenschen zu Muthe sein, wenn man ihm
seinen Götzen zertrümmert, so dem Kinde, das seine Mutter
Unrecht thun sieht.

Fragen.
Frage 153: Müssen Eheverträge bei der Schließung einer

Ehe dem Zivilstandsamte vorgelegt werden und bedürfen
solche der Genehmigung irgend einer gesetzlichen Instanz?
Um freundliche Beantwortung bittet eine Gesetzesunkundige,
die das Verfügungsrecht über ihr Vermögen und ihren
Erwerb in der allfällig zu schließenden Ehe sich sichern möchte.
— Oder in welcher Weise ist es möglich, hierüber den Rath
eines tüchtigen Anwaltes in geschäftlicher Weise zu erhalten,
ohne vorerst sich zu nennen?

Antworten.
Auf Frage Nr. 150: Dem Fräulein aus Erfahrung zu

rathen, ist leicht; aber schwer, fast unmöglich für selbes, einen
Herrn gründlich auf seinen Charakter zu prüfen. Ich setze

voraus, er sei solid und brav, dann ist aber das Temperament

noch sehr wichtig. Erbarmen über die Frau, wo es
auf cholerisch lautet; ein Heer von Unannehmlichkeiten
entspringt hieraus für die Frau und die Kinder, sowie für die
ganze Umgebung; man schwebt immer in gewisser Angst, es
sei etwas nicht recht gemacht, etwas vergessen worden, und
der so sehr gefurchtste Zorn des Hausherrn breche aus. Und
warum diese Furcht? Gewiß nicht wegen bloßem Verweis
oder Tadel, nein, sondern wegen tage- ja wochenlangem
Zürnen, das sich durch Stummsein äußert. Es klingt
fast lächerlich und ist doch so unendlich schwer zu ertragen.

Die Tochter erkundige sich, wie der Betreffende sich

benehme, wenn er erzürnt wird, denn das Gesagte ist kein
vereinzelter Fall, es gibt hie und da solche Leute. Es ist fast
unbegreiflich, daß es Menschen gibt, die länger als einen
Tag „bös" sein können und so den Mitmenschen das Leben

sauer machen. Ich möchte es vielmehr auf die Männer
anwenden das Wort: „Wenn ihr gut seid, so seid ihr Engel!"
Also Herzensgüte vor Allem!

Und noch eins. Der Mann sollte delikat sein. Ob diese

wichtige Eigenschaft vorhanden, merkt man sehr bald selber; es

wäre dies aber noch kein Grund, wie Obiges, Einen deßhalb
nicht zu nehmen. Es verschönt blos den Umgang, man fühlt
sich wohl und sicher bei taktvollen Personen. Das Gegentheil

kann zu Konflikten führen, nicht eben zwischen Mann
und Frau, wohl aber sonst, im Verkehr mit andern,
worunter die Frau auch leidet, nicht zu reden von ihren eigenen
heiligsten Gefühlen, die oft genug verletzt werden, wovon der
Mann eben keine Ahnung hat, weil dem Undelikaten das
Verständniß hiefür mangelt.

Solche Mängel können schöne und lobenswerthe
Eigenschaften verdunkeln, und damit ein Leben, das ein herrliches
sein könnte, trüben. Mag dagegen eine andere Frau der
Fragestellerin die Tugenden schildern, die der Auserwählte
haben soll. Erfahrene Frau.

(Eine weitere Antwort auf obige Frage folgt in nächster
Nummer.)

Auf Frage 152: Probiren Sie die „Maria-Zeller-Tropfen",
welche fast in jeder Apotheke zu haben sind. n. in 2.

Auf Frage 152: Wenn Blutarmuth die Ursache des
Magen- und Kopfleidens ist, so versuchen Sie es mit dem
Fleisch-Syrup von Apotheker Naumann in Winterthur.
Andernfalls entsagen Sie eine Zeit lang dem Genuß von Fleisch,
Kaffee und allen reizenden Arzneimitteln und halten Sie sich

an Milchspeisen, leichte Gemüse und Früchte. Ein Aufenthalt
in einer Heilanstalt, wie z. B. die Waid, Eglisau,

Mammern w., wird Ihnen das Nothwendige in jeder
Beziehung bieten.



84 Inserate Sé Schweiz. Frauen-Zeitung senden an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen und^deren Filialen im In- und Auslande!

Eine 18jährige, guterzogene Tochter,
welche eine Frauenarbeitsschule
besucht, das Glätten erlernt hat und
Deutsch und Französisch spricht, auch
musikalisch gebildet ist, sucht
Engagement zur Ueberwachung und
Erziehung von Kindern in einer guten
Familie. [1942

Gesucht :
1955] Eine tüchtige Kaffeeköchin für ein
grosses Hôtel in der Ostschweiz.

Anmeldungen mit Abschrift von
Zeugnissen sind an das Berichthaus in Ohur
zu adressiren.

Gesucht:
1956] Eine zuverlässige Köchin für ein
Hôtel zweiten Eanges gegen guten Lohn.

Anmeldungen mit Abschrift von
Zeugnissen sind an das Berichthaus in Ohur
zu adressiren.

1959] Eine gute Familie in Fleurier
(Ct. Neuchâtel) würde zwei junge Mädchen

aufnehmen, welche die französische
Sprache gründlich zu erlernen wünschen.
Sekundärschule am Ort oder sehr gute
Stunden im Hause. — Familienleben. —
Adresse: Monsieur G. Krause, professeur
à Fleurier. (H2125Q)

Für Eeferenzen wende man sich an Hrn.
Altherr-Naef, Goliathgasse 22, St. Gallen.

1963] Wegen veränderten
Familienverhältnissen für
Barnen mit einigem Kapi-
\tal eine vorzügliche
Gelegenheit zur Geschäftsbetheiligung

in einem ersten,
seit 20 Jahren bestehenden

| Modegeschäft in St. Gallen.
Auskunft und

Rentabilitäts-Vorlage durch das In-
casso- und Rechtsgeschäft von J. Forster,
a. Bezirksrichter, z. Tigerhof, St. Gallen.

Ein gebildetes Fräulein aus sehr guter
Familie, der französischen wie deutschen
Sprache mächtig, musikalisch gründlich
gebildet, sowie in allen Hand- und
Hausarbeiten geübt, sucht Stellung in einem

guten Hause, sei es als Erzieherin von
Kindern oder zur selbstständigen Führung
eines feineren Haushaltes. Beste
Referenzen stehen zu Diensten. [1971

Gefl. Offerten unter Chiffre R K 1971

befördert die Annoncen-Exped. Haasenstein

Sc Vogler in Basel.

Gesucht: Ein fleissiges, braves, der
Schule entlassenes Mädchen

zur Stütze der Hausfrau. — Adresse er-
theilt die Expedition d. Bl. [1972

Gesucht :

1973] Für sofort eine tüchtige Person

gesetzten Alters, die gut mit Kindern
umzugehen weiss.

Kurhaus Walzenhausen.

Lehrerin gesucht:
1969] Eine patentirte, protestantische
Lehrerin zur Erziehung von 3 Kindern;
dieselbe soll auch Unterricht in Musik
und Französisch ertheilen können.

Gefl. Offerten sub 0 3972 Z befördern
Oreil Füssli & Cie. in Zürich. (OF3972)

Stelle-Gesuch.
1974] Eine junge, arbeitsame, musikalisch
gebildete Tochter aus achtbarer Familie,
die deutsch und französisch spricht und
auch einige Vorkenntnisse in der
Buchhaltung besitzt, wünscht für kommende
Saison Stelle in einem Bad- oder
Luftkurort, wo ihr Gelegenheit geboten wäre,
sich im Hôtelwesen auszubilden. Sie würde
sich allen vorkommenden Arbeiten
unterziehen und beansprucht keinen Lohn.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 581 G

befördern Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

Zum Verkauf:
Ein zum Betrieb durch eine gebildete

Dame vorzüglich geeignetes,
lukratives Ladengeschäft mit solider
Knndsame, anf belebtestem Platze der
Ostschweiz. Leichte Uebernahmskon-
ditionen. [1949

Offerten unter Chiffre P Z 1949
vermittelt die Annoncen-Expedition von
Haasenstein & Vogler in Basel.

Mineralbad und Luftkurort zum „Säntisblick"
in Waldstatt (Appenzell A. Rh.).

Eröffnet mit 1. JTnni.
1930] Das Wasser ist laut amtlicher Analyse, herausgegeben am 10. Januar 1881

von Herrn Kantonschemiker Ambühl in St. Gallen, ein starkes eisenhaltiges
Mineralwasser und ist damit die Heilkraft desselben für folgende Krankheiten
zu empfehlen: Lähmungen, Beinfrass, chronischer Rheumatismus, Gicht, veraltete
Catarrhe, Bleichsucht, Scropheln, Ruhr, Hysterie, Frauenkrankheiten, Magenleiden,

Nervenschmerzen und beginnende Lungenschwindsucht.
Bouchen und Schwitzbäder, Eichenrinden- und Soolbäder etc. Milch und

Molken. Geschützte Lage. Angenehme Tannenwaldungen mit schönen Sitzplätzen.
Reinliche, gute Küche. Aufmerksame Bedienung. Schöne Zimmer von 75 Cts.
bis Fr. 1.50. Aerztlicke Hülfe schnell bereit. (M165G)

Pensionspreis Fr. 4. 50. — Prospekte gratis.
Es empfiehlt sich bestens A. Itnöpfel, Besitzer.

12 Medaillen und Diplome von Ausstellungen. [1672E

Landesausstellung in Zürich Diplom für „vorzügliche" Qualität.

Dennler's Magenbitter
— Interla^en —

bleibt vermöge seiner wissenschaftlichen Zusammensetzung und Bereitungsart
als magenstärkender Gesundheits-Liqueur anerkanntermassen unübertroffen,
trotz mehrfach versuchter Nachahmungen. Bei Appetitlosigkeit, Verdauungsschwäche

und Magenleiden aller Art ist er das bewährteste und zugleich
zum Trinken angenehmste Hausmittel. Er schützt gegen die schlimmen
Einflüsse von Witterungs- und Klimawechsel, gegen Diarrhöen, Epidemien etc.

Mit Wasser vermischt ein gesundes, dem Magen zuträgliches Erfrischungs-
und Stärkungsmittel. Als Grogg mit heissem Wasser und etwas Zucker
vorzüglich bei Katarrh und Husten, lindert auch die Heftigkeit der Anfälle
beim Keuchhusten der Kinder.

Ueberhaupt eine wirkliche Familienmedizin, die schon Tausende von
Magen- und Unterleibsleiden geheilt hat und desshalb allen Hausmüttern
angelegentlichst empfohlen werden kann.

Ausführliche Prospekte, ärztliche Gutachten und Atteste zur Disposition.
Dépôts in allen Apotheken, Droguerien, Delicatessenhandlungen etc.

CHOCOLAT
S «ôuchard

p
fa
to

Klimatischer. Kurort Morschach.

Hôtel und Pension Frohnalp
in Morschaeh bei Axenstein am Vierwaldstättersee.

— Eröffnet seit 1. 3Xai. ——

1889] Billigste Pensionspreise. — Bäder und Douchen im Hause.

Prompteste und aufmerksamste Bedienung.

P. Schnack,
(H1683Q) langjähriger Oberkellner und Sekretair

des Hôtels 3 Rois in Basel.

Verbindung ab Brunnen: per Fussweg in Va, per Wagen in 8/* Stunden.

Vierwaldstättersee.

Hôtel und Pension Rozloch.
1951] Reizende Lage zunächst der Dampfschiffstation. Schwefel- und Seebäd er.

Schattige Anlagen. Grosse Räumlichkeiten für Gesellschaften und Schulen.
Freundliche und billige Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens

(H2103Q) -Oer Eigenthümer : J. Herzog.

Bahnstation

Ölten.
Bad Lostorf. Kanton

Solothurn.

EröffrLting" den 11. ZMIai.
r* 1946] Sehr starke Schwefelquelle mit Kochsalzgehalt und salinisch e

«8 Gypsqnelle. Verbesserte Inhalations-Apparate nach neueste m
System. — Pensionspreis I. Klasse Fr. 6. —, H. Klasse Fr. 3. 80,

^ Zimmer von Fr. 1. — bis Er. 2. 50. Post nnd Telegraphenburean im
Hanse; täglich zweimalige Fahrpostverbindang mit Ölten. (H2055Q)

Prospekte und Auskunft ertheilen die Eigenthümer

Gebrüder Guldimann.

1968] Eine tüchtige Magd, die
selbstständig kochen und waschen kann und
die übrigen Hausgeschäfte versteht, findet
Anstellung. Offerten sub H 2180 & an
Haasenstein Sc Vogler in Basel.

Kaffee
garantirt feine Sorten, geben jetzt zu
folgenden ermässigten Preisen, portofrei
gegen Nachnahme, ah:
5 Ko. afrik. Mocca, reinschmeck. Fr. 7.50
5 „ Campinas, sehr schön 8.50
5 „ grün Java, brillant 9.50
5 „ Ceylon, feine Sorte „ 10.50
5 „ Gold Menado, edel „ 11.50
5 „ arab. Mocca, feurig „ 12.—
5 „ Ceylon Perl, edel „ 11.50
Ludwig Harting «& Co.,

(Ho 3050) Hamburg (8). [1913

Solide Wäschestempel
aus Kautschuk, mit waschächter, schwarzer
Farbe besorgt hilligst (Th21Y) [1933

Carl Liebi, Unterbälliz, Thun.

Oestickte Vorhangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [1865E

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

St. Gallen.
Reichhaltigstes Eager

in fertigen [1637E

Herren-Anzügen,
Confirmanden- Anzügen,

Knaben -Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswablsendungen franco.

Als ein Hansmittel
aller Bevölkerungsklassen bei Husten,
Keuchhusten,Lungenkatarrhu.Heiser-
keit, sowie bei Engbrüstigkeit und
ähnlichen Brustbeschwerden haben sich
während ihrem 25jährigen Bestehen

Dr. J. J. Hohl's Pektorinen
allgemein eingebürgert. Dieselben sind
von in- und ausländischen Medizinalbehörden

konzessionirt und selbst von
angesehensten Aerzten vielfach empfohlen.
Diese Täfelchen mit sehr angenehmem
Geschmack sind in Schachteln zu 75 und
110 Rp. acht zu haben durch die
Apotheken Hansmann, Schobinger, Stein,
Wartenweiler in St. Gallen; Loheck in
Herisan ; Staib in Trogen ; Rothenhäusler

in Rorschach; Sünderhanf in
Ragaz; Helhling in Rapperswil ; Marty
in Glarus; Heuss, Geizer, Schönecker
in Chnr; Schilt und Dr. Schröder in
Frauenfeld; Glasapotheke in
Schaffhausen ; Gamper und Hörler in Winter-
thnr; Eidenbenz & Stürmer, Härlin,
Kiipfer, Gottlieh Lavater, Locher,
Strickler in Zürich; Brnnner, Roffff?
Tanner in Bern ; Goldene Apotheke in
Basel. Weitere Dépôts sind in den

Lokalblättern annoncirt. L1472E

Selbst die langjährigsten Leidenden

dürfen mit Vertrauen auf Gene-

gung hoffen, das zeigt die Broschüre

lHagen-Darmkatarrh,
welche gegen Einsendung von 30 Rp.
zu beziehen ist von J. J. F. Popp's
Poliklinik in Heide (Holst.). [1778

Presstalgkerzen,
in Paqueten von 5 Stück
von 50 Stück, billigst, bei (H178JZ)

J. Finsler im Meiershof
19751 1Ä Z-aricib..

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

^ In.Mà U 8àeiî. krîiumLeitung k°à 7' Ms8«ii8tà ^ Vogler iii 8t. tZà» ^à^-à^
Hins 18)ädrigs, gnter?ogeno Loodter,

wslods sins Drausnarbeitssolinls de-
snedt, àas Dlâtten srlsrni bat unà
Dsutsod unàDransösisod sxriodt, anod
inusikalisvd gebildet ist, snodt Dnga-
gement ?ur Deberwaodung unà Dr-
?isdnng von kinàern in sinsr guten
Dàlie. (1942

Aesuàt:
1955) Dins tüedtige DaKêêkâoà für sin
grosses Dôtel in àer Ostsedwein.

Anmeldungen mit ^.bsobrikt von Dsug-
nissen sinà an àas Lsriodtdaus iu Llmr
nu aàressiren.

^68uàt:
1956) Dins nuvsrlässigs kölZdiv für sin
Dàtel nweitsu Langes gegen guten Lodn.

Anmeldungen mit Vbsedrikt von /sug-
nissen sinà an àas Lsriodtdaus in Ldur
nu aàressiren.

1959) Hins guts Damilis in Dlsurisr
(Ot. lVeuedätol) würde 2Vöi )uugs Mâà-
âsn aàsbmen, wslebe àie krannösisebe

Lpracde grûnàliob nn srlsrnsn wünsebon.
Lokunàarsebule ain Ort oàer sobr gute
8tunàon im Dause. — Damilisnlsbou. —
Adresse: Monsieur Ll. krauss, professeur
à Disurisr. (D2128H)

Dür Lskereunen weuàe man sieb an Dru.
^.Itdsrr-^ask, Doliatbgasse 22, Lt. L-allsn.

1963) Wegen veränderten
Damilienverdältnissen für
Damen mit einigem kapi-

)tal sine vornügliebe Oe-

legenbeit nur Sssodäktsds-
tksiliZnnZ in sinsm srstsn,

> seit 29 àabren bestedenàen
^ Hocisgssodäkt in 8t. Dallou.

àsknnkt und Dsntadill-
täts-Vorlags àurod das In-

oasso- nnà Dsodtsgssodäft von 5. Dorstsr,
a. Lenirksriedter, n. Ligerdok, Lt. AallSN.

Din gebildetes Dräulsin aus sebr guter
Damilis, àsr kraunösisedou wie àsutsebeu
Lxraebo mäodtig, musikalised grûnàliob
gebildet, sowie in ailsn Danà- unà Daus-
arbeiten geübt, snebt Stellung in sinsm
guten Dause, sei ss als Drniebsrin von
Kindern oàsr nur selbststânàigsn Dübrung
sinss fsinsrsn Dausdaltes. Lests Rske-

rennen steden nu Diensten. (1971
Dekl. Oii'srtsn untsr Odikkre It k 1371

befördert àis ànoneen-Dxpeà. Haassn-
stsin Ä Voglsr in Dassl.

keMàt: Din üeissiges, braves, àer
8eduls entlassenes Nâàeben

nur 8tütns àsr Dausfrau. — Adresse sr-
tdeilt àis Dxpeàition à. Ll. (1972

Dssuolit:
Z973) Dür sofort eins tüelitiAS Dsrson

Assetnten Alters, àis Aut mit Dinàern
umnu^elisn vsiss.

Xurlians ^Vs.l2vvàs.nssn.

Iiàeà A68uât:
1969^ Dine patsntirts, xrotsstantiseds
I^skrsrin nur DrnisüunA von 3 Dillàsrn;
àiesslbe soll aueü Dntsrrieüt in Nusik
unà Dravnösisoli ertlieilsn können.

Dell. OTsrten sud 0 3972 2! dsfôràsrn
Vrsll Düssli ^ Ois. in lürioii. (0D3972)

8t6lle-6se8nà.
1974^ Dins^unZs, ardeitsams, musikalised
^edilàsts Doedter aus aodtdarsr Damilis,
àis àsutsed unà frannösised spriodt unà
aued einige Vorkenntnisss in àer Lued-
kaltunA dssitnt, -îvûnsedt kür kommenàs
8aison 8tslls in einem Laà- oàsr Dukt-
Kurort, vi^o idr DelsASndeit Asdotsn ^värs,
sied im Dotel^vsssn ausnudilàsn. 8is ^vûràs
sied allen vorkommsnàsn ^rdeitsn unter-
nisdsn unà dsanspruekt ksinsn Dodn.

Dell. Offerten unter Odilkrs D 231 L-

dskôràern ttaasensìein k Vogler in 8t. Lallen.

Turn Verkauf:
Din 2nin vstriek Änrek sine A6i»il>

àets vame vornüxliel» Feeissnetes, In»
kratives I«aäen^sso!iä.kt mit soliàsr
Dnvàsame, nnk ksledtestem?Iào àer
V8t8ed^vei/. Dvivktv Dekernalim8k0n»
Äitionen. ^1949

Olkertsn nnter Okikfre X 1949 ver»
mittelt àie ànvneen»Dxpkàition von
Naa8en8tein Voller in Lu3el.

IVIinkfâlksl! uni! ì.Mui-01-t lum „Zààkliek"
in (^ppennsll X. Ld9-

DrcitkriGti mid 1. Tsrmi.
1930^ Das I/Vasser ist laut amtlioder àal^se, lierausssgeden am 10. àanuar 1881

von Dorrn Dantonsedemiker ^.mbüdl in Lt. Dallsn, ein starkes eisendaltiAes
Mnerlàasser nnà ist àamit àie Heilkraft àssssiben t'ür kolgenàe Dranklieiteu
2u emptedl en: LädmunZsn, Lsinkrass, odronisodsr Ddsurnatismus, Siodt, veraltete
Latarrds, LIsiodsuodt, Ssropdsln, Dudr, Dzrstsris, Drausnkraàsitsn, Klagen-
Isiâsn, I7srvsnsodinsr!isn nnà dsginnsnàs Lungsnsodààsucilit.

Doucden unà Lsdvàt^daàsr, Diedenrinàsn- unà Loeldâàsr ete. Klilod unà
Klolksn. Desààte Dags, àgenekme lannenvvalàungen mit sedönsn Lit^plät^sn.
Lsinlieke, gute Lüeds. àkmerksame Leàisnung. Lelions dimmer von 75 Ots.
dis Dr. 1. 59. àrstlieds Dülks sodnell dereit. (U165D)

Dsnsionsxrsis Dr. 4. 50. — Drospàts Zratis.
Ds smpdedlt sied destens XnöMI, Lssàer.

12 IVleäaillkn unä vipiome von à88te!Iungen. lis?2D

lâàssÂULstsIIuiiZ in Dixlom. kür „vor2ÄZ1iLÜs" Qualität.

IIenn>ei'8 Niìzxetidîttei'
dleibt vermöge ssiner ^issensedaktliedsn Zusammensetzung nnà Lersitungsart
als magsnstârkenàsr Dssnnàdeits-Di^ueur anerkanntermasssn unübertroffen,
trot? medrtaed versuedtsr Daedadmungen. Lei ^.xpstitlosigksit, Veràauungs-
sodvräods unà Klagsnlsiàsn aller àt ist er àas de^vädrtests nnà ?ugleied
?um Drinken angenedmsts Hausmittel. Dr sedllt?t gegen àis sediimmsn Din-
üüsss von V7ittsrungs- unà Tlinuaveolissl, gegen Liarrliösn, Dpiàsrnisn ete.

Nit VVasser vermisedt ein gssnnàss, àem Nagen?uträgliedes Drt'risednngs-
unà Stärkungsmittel. L.1s Drogg mit deisssm Yasser unà etwas ?lueksr
vor?üglied dsi Dlatarrd unà Husten, linàert aued àie Deftigkeit àsr àtails
deim Usuoddustsn àsr Dinàsr.

Dederdaupt eine wirklieds Damilisnmeài?in, àie sedon Lausende von
Nagen- nnà Dntsrlsidslsiàen gekeilt dat nnà dsssdald allen Hausmüttern
angelegentliedst emxkodlen werden kann.

àsi'ûdrlieds Drospekte, är?tlieds Dntaedten und Atteste ?ur Disposition.
Depots in allen Hpotliekon, Dl'ogusi'isn, Deliostessendancllungsn eto.

c«ocoiiu
Gucligs'c!

c>

co

ILlimatiseder Lurort Uorgeäaeä.

^ôtsl unc! s^8N8ion 5i-okna!p
m Mràeli ko Ixenààn M Vivr«MMKrM.

— 1. ---
l889^ Lilligsts ?en8Ìon8proÌ8S. Lâàsr unà Loueden im Dau8S.

?romptS8te unà aukmsrk8am8ts Bsàienung.

(D 1683 Q) Isngjâlirigor Oberkollnor unä Lekretsir
cles «Siels 3 Lois in Lasel.

VerbillàZ av öruiulkik per klissv^ m per in ^ Làcleii.

Visr^DlâstàtàsDD.

Uôtsl unà ?6DLÌ0D Ro^loed..
1951^ Lsi^enàe Lage ^uuäedst àer Vamxf3odiff8tation. Sedwekel- unà Seedââ or.

Ledattigo àlagsn. Oro88g Lâumliedkeiteu kür Oe3o1i8odakteu unà 8oduleu.
Dreuuàliedo unà dilligs Lôàienung ?U8Ìedernà, empüodlt 8ied do8ten8

(D 2193 Q) -^6r

Làstation
(Zlten. kââ tostorl Canton

Loloàrn.

ÄSril. Il.2..

1946^ 8vdr starke 8edwskeI^neIIs mit Doelisal^gelialt unà salinisoli v

^ Oxpsànâ. Vordesserts ludalationg-^pparats uaoìi usussts ui
S^stsvi. — Deusionspreis I. Klasse Dr. 6. —, ll. Klasse Dr. 3. 89,

A /immer von Dr. 1. — dis Dr. 2. 30. Dost nnà Lelegrapdendnrean im

llanse; tägliod Zweimalige Dadrpo8tvordinàung mit Oltsn. (D2955 O)

?r03pskte unà L.uzkunft srtdsiien àis Digsntdümor

1968^ Dine tüedtige Klagà, àie 8old8t-
8tâuàig koedon unà waseden kann unà
àie übrigen Dau8gs8obäfte vor8tebt. üuäet
Zustellung. Offerten sub R 2133 H au
Haassnstsin ck Voglsr in Lassl.

garautirt keine Lorten, geben ^'eàt ?u
kolgenàon ermässigten Dreisen, portofrei
gegen Daebnabme, ab:
5 Do. akrik. Klooea, reinsebmoek. Dr. 7.59
5 „ Lainpiuas, sebr sedön 8.59
5 „ grün ^ava, brillant 9.59
5 „ Legion, keine Lorts „ 19.59
5 „ L-olâ. Nsnaâo, sàsl „ 11.59
5 „ arad. Kloooa, feurig „ 12.—
5 „ Ls^lou Dsrl, oàsl „ 11.59

Ilîìi-lîuk^ LL <Do.,
(Do 3950) àvàr^ (8). (1913

8ollà M8ellt8àpel
auskautsebuk, mit wasobäebtor, sebwarzier
Darbe besorgt billigst (LK21L) (1933

Darl ldiebi, Diàdâlli?,

kestià V«rk»llzàà,
Lauàes à Dntrsàsux

liefert billigst (1865D

Lâus.rà I-uts in Lt.
Nüster souàs fraueo ?ur Dins lent.

Ik. 8àffkf
ks.rnSSld.ok — INnItörgasss 3

St. Uàu.
Dî.SÌàDs.1diKsdSS

in fertigen (1637D

Serrer» - H.Q2ÜKSV,
vovûrras.uàoQ - à^iìxell,

Xuadvu -à^ûKSQ.
Lslbstkabrikation

sàwtlivlisr Xnadsn-Âaràsi'ods
kür 2 bis 15 àabre.

Nassaukträge rased unà dilligst,
àswadlsenàungeu franco.

à fill àiimittfl
aller Lsvolkerungsklassen del llnstvn,
Kkneddnsten,Lungenkatarrdu.lleiser»
Kelt, sowie del Dngdriistigkoit unà ädn-
liedon lkrnstdesvdweràen daden sied
wâdrenà idrem 25)ädrigen Losteden

v,-. 1. 1. ttolil'8 poktokinen
allgemein eingebürgert. Dieselben sinà
von in- unà auslânàisedsn Neàiàalbo-
dôràen kon?essionirt unà selbst von an-
gegebensten L.sr?ten vislkaoli empkodlen.
Diese Läkelodsn mit sebr angenedmem
Ossedmaek sinà in Ledaedtoln ?u 75 unà
119 Lp. äobt ?u baden àured àie ^.po»
tdelkeu llansmann, 8edodingvr, Ltoin,
IVartenweiler in 8t. Oallen; Lodeek in
llerlsan; 8taid in Lrogen; lìotdeu-
däusler in Itorsedaed; 8iin<1erdanf in
lìaga?; llvldling in kapperswil; Nardf
in Olarns; llsnss, Deiner, 8eli«ueeker
in Odur; 8ediìt unà Dr. 8àôàer in
Draueukeld; Dlasapotdeke in 8odaik»
bansen; Damper nnà llörler in Nintvr-
tdnr; Dîàenden? â- 8tiirmer, lläriin,
kiipter, Dottlied Lavater, Looker,
8triekler in /iiriolì; Rrnnner, kos?,
lanner in Lern; Dolàvne ^potkeke in
Dasei, weitere Depots sinä in àen Lokal-
blättern annoneirt. (14?2D

Selbst àie lang)ädrigsten Leiàen-

àsn ànrkon mit Vertrauen auf Oene-

gnng dolksn, àas neigt àie Lrosebüre

IllgMll-vMllltiltM'Il,
wolcds gegen Dinsenäung von 39 Lp.
nu benieben ist von à. .7. D. Dopp's
Doliklinik in lleiàe (Dolst.). (M8

Dresstalgkernen,
in Laczueten von 5 Ltüek ìinà Disteden

von 59 Ltüok, billigst, bei (D17 .' >/)

riiislvr INI «reiersdok
1975l

Druck àer N. Dälin'sedsn Lucdàruckersi in 8t. Lallen.



eilage fit Hr. 21 bet* Sdpepr fratten-Jeitmtg.St* ©alleu*

§tcvti£Cefon.

21 Jtcuf) .famltf put gricbcit.
(Original-StoDelle D. ®. ® reiner.)

(Srtd) fjolte eilten ©tut)! herbei gebogen unb
fid) barauf ntebergelaffen. SSar eê tlpt bod) Bei

Varbaraê Stëittheilungen gu 9J?ut^e geworben, alê
oB ber Voben unter feinen pjjett fdjroanfe. SSenn

bie Stfte nid)t im peber jprad) — bod) er feïBer
f)atte ja bie Baronin in einem ptfiaub 9efe^n,
ber feinen poeifel ait bett Stuêjagen Setter
auftauten lief? — bann mar baê gute (Sinnernef)men
ber ©alten toof)f nur ein fdjeiubareê, hinter bem

fid) gur ßeit ber ©türm uod) oerbarg, ben Varbara

f)eraufBejcf)moren fjatte. SBeun nur ©ott
barml)ergtg mar uub ftuut 511 jid) itafjm, benor

jene finfteren ©ewitterwolfeu ficf) entluben, bie

©rid) iiBer 90?ei)erljeim broken faf) Hub if)m fel-
6er mar in bem benorftehenben pmilienbranta fo-
eBeit eine Volle guertheilt morbeit, ber er ficf) we-
ber alê ©fjtift, nod) alê fitnftiger natürlicher Ve-
fd)ii|er Slfenê entgief)eu tonnte, ©ab eê beitn feinen

Sluêweg, um Sffe, biefe tauBenreine Uitfd)ufb, Hör
bem ©inblide in Verl)ältniffe gu bewahren, bie

i^re finfteren ©d)atten in ben fouuenffaren DJÎai-

morgen biefeê jungen ttftenfdjenlebenê Werfen mürben?

Sfjm — Bei (Sott — mad)te bie ariftofra-
tifd)e SfBftammuug baê ÜVäbdjen nidjt lieber unb
fein Sttîiitterdjeu, baê wufjte er, Würbe eine Sebe,
bie er if)r alê ©od)ter gufiiljrte, mit glauben miff-
fommeu Reiften, of)ne fie. nad) §erfunft unb
Vermögen gu Befragen. i)ocf) mit Varbara mar baê

ein anber ®iitg : ifjr mar eê feit Sffenê ©)afeiit
Sebenêgmed gemefen, bent nermaiêteit $inbe ben

Vater auêfittbig 51t tnadjeit, unb jejjt, Wo fie eitb-

fid) bie red)te ©pur gefitttben, mar fie ftdjer nid)t
gu Bewegen, ihre |janb Don bem ©efud)tett wie-
ber gurüdgugietjen, fctbft menu eê bap nicht be-
reitê gtt fpät gemefen märe. Unb fonnte man aud)
itt ber Xijat fo etmaê Don if)r öerfangen? SBar
ber Rimmel ber fo ferner heimgefudjten armen
Sfften bor iljrein ©übe nidjt noch eine ©enug-
tljuuug fdjulbig Vein, ©ridj fonnte, modjte if)r
biefe nicht rauben, fo fdjwer ifjnt fefber feine (Sin-

mifd)ttitg in jene unheilootte §fugefegenf)eit auch

fallen ntod)te.

„Sljr fofft mid) nidjt umfoitft gebeten Ipben",
berfid)erte er, afjnuttgêfoê, bafj baê bon VarBara
gwifdjett bie ©begatten auêgefâte Unfraut bereitê

gu einer fegenêboffett peubenerute aufgegangen

mar, bie für Sffe unb ihn fefber miifiefoê heranreifen

mürbe; „bod) ich "Hm ®ud) berf)etjfen,
bafj eê mich lief fdjmergt, gu feljen, wie Sfjr fefbft
jept ttod), wo S|r (Suere lejjte ©tunbe nicht mefjr
fern Wähnt, (Sud) mit |ja| unb Stadjegebanfen
tragt. SBie mar eê (Sud) nur möglich, in jene ohnehin

troftfofe (Sf)e ben gfimmenbeit ptnlen ber puie»
trad)tgu werfen unb (Sud) iutVorauê an ber furchtbaren

prftörung gu erfreuen, ben er anrid)ten
mürbe §abt Shr wdtt getûUî& ba% über jenem
£jaufe bie ©djatten beê Smbeê tagern, bie (Such

gu SJtifbe unb ©dwnung haften Bewegen foffen?
D eê märe entfe|lid), wenn ber gmifchen bett ©1»

tern fid) Hottgieljenbe Vrttd) beut fterbenben H'inbe
bieffeid)t ben trieben ber ïobeêftunbe rauben
mürbe!"

„Sft nicht meine ©chufb", murmelte VarBara

fopffcf)üttefnb. „2Ber hat banadj gefragt, ob

eê bem Värbefi baê junge bfühenbe Seben unb
eitt fefigeê ©terben foften werb', unb mich,
alte ©rofjmutter, gu einem ÜKenfchenfeinb machen
mürb'! DUeutaub, fag' id) (Sud), ffiiemanb! äftag
ber (Sfenbe ernten, maê er gefäet hat Unb wenn
eê fauter dornen unb ®iftefn Wären, fo föitnen
fie ihn nidjt blutiger reifen, afê er eê taufenb-
fad) ait unê oerbient hat. Such aber ntödjf id)
fragen : maê fofft' auê ber Sitgenb, maê auê ber
SBeft werben, wenn fein Vater uub feine 2Rutter,
fein Sehrer unb fein 0îid)ter mehr ftrafen mofft',
fonbern affeê Vöfe, maê_ gefdjieht, Hergeben unb
oergeffen feilt fofft' 9fein, §err, id) mein' oief-
mehr", fdjfofj fie gögentb unb beutete babei nad)

oben, „£>er bort broben hat mir geigen molfeit,
baff er boch nodh lebt unb bie ©ünb' enbfich ait
baê £i(f)t gieht, um fie gu beftrafeit. Steh, S:hr
gfaubt nicht, mie wof)f eê einem armen 9Jfenfd)en

thut, Wenn er fief)t, baf) er einem jäheren bodj
nid)t gu gering unb unWerth ift, um fid) feiner
©ad)' angunehmen itnb if)m git feinem Vecfjt auê-
guheffeit!"

(Srid) mar oon biefer enbfich bttrdjbre^enben
(Srfeuntnih iit einem nom ©d)icffaf Herhärteten
SOÎeufdjetthergen auf baê frenbigfte bewegt. (f Süf)ft
Shr eê enbfich, bah em gerechter (Sott lebt, ber
äffe feilte Einher, ob reich, ob arm, ob nornehm
ober gering, gfeicf) warm iit feinem Vaterhergen
trägt unb offne Uufef)en ber Verfon ebenfo fid)er
baê (Sitte belohnt, wie er baê Vöfe beftraft?"
rief er lebhaft mit feudjtenbeit Singen. „Sind) (Sud)

fäfjt er (Serecijtigfeit miberfahreu, obfdjon Shr (Such

fd)mer gegen ihn oerfiiubigt, iubem Shï (Suer

§erg gegen if)n Herftocft itnb if)n ber parteilich'
feit befdjufbigt habt. Sfber er ift aud) ein
affgütiger ©ott, ber bem, welcher feine ©chufb
bereut unb fleh nad) ber göttlichen Vergeifjung felpt,
nicht Hon fid) ftöfjt, fonbern if)m unt Sefu (Shrifti
mitten baê ewige Sebett gibt."

Varbara hatte aitbäd)tig ben SBorten beê ®an-
bibaten gefaufiht.

„©faubt phr, baf3 er aud) eine fo grofje ©itn-
berin, wie mich, nicht Herftohett, fonbern meiner
armen ©eef gum ewigen Sebeit auêf)effeit wirb?"
frug fie in ängftlidjer ©paunitng.

„3dj glaube eê fo gemifj, afê id) glaube, bah
Sefuê (Shriftuê, ber ba gefagt hat : id) Witt, bah
deiner Herforeu gehe, fonbern Sftte baê ewige
Sehen haben, ber ©ohn beê febenbigen ©otteê ift",
Herfic|erte ©rid) in heiliger flebergeugitng.

„Sfber ber $fudj, ber fdjredfidje f^fud)",
jammerte Varbara. „SBiiht Sfjr auch, ^ah unfer
§err fßfarr' gefchworen hot^ meine ©eef' gur §ött'
gu fchiden?"

„Veruhigt ©ud), gute f5rau", fud)te ©anteu
fie gu tröften, „fein üUtenfdj hat baê fftedjt, einer
©eefe Sehen ober Sob gu nerfeifjeit, fonbern ber
allein bieê faim, baê ift ©ott, ber biefe ©eefe afê
einen Sf)eif feines eigenen göttlichen SSefenê ge-
fdjaffen hat."

Sie gequälte Sffte athmete fidjtfidj erleichtert
auf. „Shr feib ©iner Hon ben guten ©ngeln, bie
in bie Söeft gefanbt werben, um ben Verfaffeneit
beiguftehen unb bie Vergagenben gu tröften", fagte
fie feife, währenb ein ©trahi mifber greunbfich-
feit auê ben fonft fo finfter brein fchauenben Singen
brad). „SXber", fe|te fie plöfcfidj wieber ernft
merbenb betroffen f)iitgu, „wie ift mir benn: $fw
feib ein ©Hangefifdjer unb ich — bin fathofifd) ;
wirb mir ba ©uer Sroft, ©ure gairbitt' aud) maê
nü|en fönnen?"

Siefe auftauchenbe ^rage fd^ien fie peinlich gu
beunruhigen, benn ein Bittern flog über beit alten
Körper unb auê bem auf ©anten gehefteten Vfid
fprach h^de ©eefenangft.

„SBeber für Äathofifen noch ^ßroteftanten ift
©hriftuê geftorben unb auferftanben, fonbern für
Sitte, bie an ihn glauben uub hou if)nt baê ewige
Seben erwarten", floh eê begeiftert non ©rid)ê
Sippen; „unb mit einem Seben Siefer hat er feine

Çerrfidjfeit gu theifen Herfprocpen, gfeicpHief, ob er
fidj ï)kv gu Sutler ober bem papft befennt hat."

lieber Varbaraê 3üge flog eê wie lichter ©on-
nenfehein. „0 wie baê wohl tfjut, wie baê
beruhigt", ftöhnte fie auf. „fttutt hab' bo^ auch ity
bie Hoffnung, bah fie Sitte wieberfel)', bie mir
Horauêg'angen finb : meinen Steffen — ben f^rang
— baê Värbeli — aber", unterbra^ fie fid) mit
einem SDtale ängftlid), „ruft mir boch Slfe,
§err; id) fithl'ê, eê fommt mir mieber att'ê §erg;
— bo<h jept ift'ê fein $ampf mehr — fonbern
^rieben — feiiger ^rieben —"

Sm Slugeublid lag bie ©erufene gît ben phen
ber ©reifin, ihre weife §anb weinenb mit Süffen
bebedenb.

„Slfe — Su haft — einen Vater", fam eê

ftojfweife auê ber rödjelnben Vruft, währenb ber

24. mal 1884.

Vüd bitteub ben ^anbibaten fitchte, alê fottte er
Hottenben, waê ihr fefber gu fdjwer würbe.

©rieh War an ber ©eite beê ttftâbdjettê nieber-
gefniet uub hatte ben Slrm um fie gefdjlungen.
„©ê fleht in ber ©thrift : ber ©otjn wirb Vater
unbSDIutter Herlaffen unb feinem SSeibe anhangen",
fagte er feierlich, „Slfe aber wirb fortan bent SJlanne
ihrer Söahl folgen, ber ihr mehr benn Vater uub
Butter fein wirb. SJhttter Varbara, gebt mir $lfe
gu meinem fünftigen SSeibe, baê id) gu lieben uub
gu ehren oerfpredje biê in alle ©wigfeit."

Sie rafd) Herfattenben Vä9e ^er ©terbenben
hellten fid) uod) einmal auf; bie brechenben Singen
hafteten HerftänbnihHott auf bem am Voben fnieen-
bett jungen fßaare ttttb ein Säd)eltt, fo glüdlid)
wie nur ©teffett eê bereinft gefefjen, fpielte unt
bie erbiahten Sippen.

„Stad) ®ampf gum ^rieben!" fagte ©rid)
tief bewegt, währenb er Varbara bie Slugen fdjfofj.
„Slud) unê, meine Slfe, wirb ber ^amp'f nicht er-
fpart bleiben; bod) wir fdjeuen ihn nicht; benn
mir miffen eê : nach ihm fommt ber ewige pie-
bett, ber unê in Seftt ©hrifto Herheipen ift."

© n b e,

Jrilflitipiir kr ilchhiion.

^fraucnwercin tn 6o0aÜi tutr Abreiten Don ®e-
gug§quet(cn fiir 6d)ioei^rjabvifate in iDtanufatturraanren er-
hatten tjaben, tuerben wir )"oId)e ltttt SSerQtaüflen veröffentlichen.

grau 3>. 151. in Jt., in £8. unb /iottsfreat
in ^tudb ©ie flatten f^on lange unb rcdjt gerne )ic^

für P>ren 33ebarf au§fct)lie^ticf) mit infäribifdjer 2Baarc
Derieben, loenn bie (Selegenbeit ba5u fieb Sbnen geboten jjätte.
SGBir ^offert in nidbt gar langer Sitten tnit bejügtidien
îlbreûen bienen ju tönnen.

in 'p. ®er 9Jiai<|inenfaben Don Säggü in Dber-
tointert|ur ift ausgezeichnet ; 6ie bürfen breift 5SefteUung
maCben. dagegen bürfen ©ie foWjem mißtrauen, ber o|ne
Angabe einer girma, unter englifdfer ©tiquette, fieb fjrobu-
jirt. 2Ber bie Ueberjeugung |at, gute Sßaare ju fabrijiren,
ber tuirb fieb aueb nid)t febeuen, bem ïtrtifel feinen Tanten
3U geben.

_
§err ^t. in £. Sä ift eigentbümlicb, toie bie nämlicbe

©ac|e fo Derfdbieben aufgefaßt toirb. Entgegen g|rer 5luf-
faffung fjat ber „ÜCbbeü" äur Sammlung geblafen. SDie 5luf-
merffamteit ift geroeeft unb ber Patriotismus auf biefem geïbe
maebt auf. „®ie $ranff)eiten ber ©efeöfdjaft fönnen ebenfo-
ioenig als bie ^ranïbeiten beS Körpers Der|inbert ober
gebeilt loerben, o|ne ba^ man offen Don Ujnen fpridbt", fagt
Stuart 5Jiiti unb toir bulbigen berfelben Meinung, gft e§

etioa beffer, auS „Patriotismus" toudjernbe Uebelftänbe tobt»
jufdjloeigen, ba^ fie unS in aller Stille erbrüden, als fte frifd)
betm tarnen ju nennen unb mit allen Mitteln nadb Slbljülfe
3U tradbten. „iöeffer frifd) in'S gleifd) gefdbnitten, als ben
fêrebS am Seib gelitten", hetfet eS aud) in Daterldnbifdjen
Angelegenheiten.

ft. Iii. in Jt. Sltan muf) ebenfotoobl eine unDerbiente
9îiige gelaffen entgegenzunehmen, als au<b ein fdjmeidjelbafteS
2ob auf ben wirllicben SÖertb beS SßerbienfteS ^urüdjufübren
ïniffen. ®ie SBabvbeit 3U fagen, ift Pflicht eines geben uub
bie 55urdifübnmg biefer Pfli^t felbft unter fdjtoierigen SSer-

hältniffen ift nur Aufrechthaltung ber 9)tenfdjenu>ürbe, —
Anlah ju Sobpeifungen barf fie niemals fein.

grau <Ännti §. Sßurbe mit Vergnügen beforgt. heften
2) an!!

grl. ^ututa in 20^ 9ei'ue nachgeliefert, fohoeit
möglich, gahrgang 1879 unfereS IBlatteS ift bagegen letber
Dergriffen.

grl. 35*. Sie foden baS ®eioünfchie näd)ftenS erhalten.
®anj gewife ha&en U>ir nicht» bagegen, loenn Sie unter
Angabe ber Duelle Artiïel aus unferent blatte jum 51bbrucE

bringen.

^eftttttungögenoKittttcn in 2öir toerben ant be-

toufften Stage gerne in gljrer ÜJlitte fein, aber nur im fielt-
Dertretenben SBilb; perfönlith ift eS unS ganj unmöglich, ju
erfcheinen. 2öir haben fo Diel 9tüdftänbigeS ju erlebigen unb
9teue§ ju fidjten, bafj toir !aunt recht jum 91 ihmen !otnmen.
^erjliche ©rüfie!

Jtencjftficf)c in ®S ift burdjauS nicht notl)toenbig,
ba& Sie unS gljren Stamen nennen; ghr Anliegen ïann unter
6()iffre im 931atte erlebigt toerben.

'3t. fl. Die Sache ift tnerth, öffentlich erörtert 3u toerben,

unb eS foil fo balb toie möglich gefchehen.

^rjttrnter in Jt. Saffen Sie bod) ben unbegründeten

jSrgtoohn ; baS 93etreffenbe luurbe nicht eingefanbt, eS

ift unfere Arbeit — tote e§ fdjeint, ein ®rtff auS bem ßeben.
Unb anftatt ghre grau ju oerbächiigen, thun Sie beffer, ba-
für ju forgen, bah ©te niemals Urfadhe hoben, über foldie
SJorïommniffe fich ju Iranien. Der Slrgtuohn ift aüejeit ein
Scheint

âge M Ur. 21 der Schweizer Krauen-Zeitung.St. Galten.

Jeuilleton.
Nach Kampf zum Frieden.

(Original-Novelle v. E. Greiner.)

Erich halte einen Stuhl herbei gezogen und
sich darauf niedergelassen. War es ihm doch bei

Barbaras Mittheilungen zu Muthe geworden, als
ob der Boden unter seinen Füßen schwanke. Wenn
die Alte nicht im Fieber sprach — doch er selber

hatte ja die Baronin in einem Zustand gesehen,

der keinen Zweifel an den Aussagen Jener
aufkommen ließ — dann war das gute Einvernehmen
der Gatten wohl nur ein scheinbares, hinter dem

sich zur Zeit der Sturm noch verbarg, den Barbara

herausbeschworen hatte. Wenn nur Gott
barmherzig war und Knni zu sich nahm, bevor
jene finsteren Gewitterwolken sich entluden, die

Erich über Meyerheim drohen sah! Und ihm selber

war in dem bevorstehenden Familieudrama
soeben eine Rolle zuertheilt worden, der er sich weder

als Christ, noch als künftiger natürlicher
Beschützer Jlsens entziehen konnte. Gab es denn keinen

Ausweg, um Ilse, diese tanbenreine Unschuld, vor
dem Einblicke in Verhältnisse zu bewahren, die

ihre finsteren Schatten in den sonnenklaren
Maimorgen dieses jungen Menschenlebens werfen würden?

Ihm — bei Gott! — machte die aristokratische

Abstammung das Mädchen nicht lieber und
sein Mütterchen, das wußte er, würde eine Jede,
die er ihr als Tochter zuführte, mit Freuden
willkommen heißen, ohne sie nach Herkunft und
Vermögen zu befragen. Doch mit Barbara war das

ein ander Ding: ihr war es seit Jlsens Dasein
Lebenszweck gewesen, dem verwaisten Kinde den

Vater ausfindig zu machen, und jetzt, wo sie endlich

die rechte Spur gefunden, war sie sicher nicht
zu bewegen, ihre Hand von dem Gesuchten wieder

zurückzuziehen, selbst wenn es dazu nicht
bereits zu spät gewesen wäre. Und konnte man auch
in der That so etwas von ihr verlangen? War
der Himmel der so schwer heimgesuchten armen
Alten vor ihrem Ende nicht noch eine Genugthuung

schuldig? Nein, Erich konnte, mochte ihr
diese nicht rauben, so schwer ihm selber seine

Einmischung in jene unheilvolle Angelegenheit auch

fallen mochte.

„Ihr sollt mich nicht umsonst gebeten haben",
versicherte er, ahnungslos, daß das von Barbara
zwischen die Ehegatten ausgesäte Unkraut bereits

zu einer segensvollen Freudenernte ausgegangen

war, die für Ilse und ihn selber mühelos heranreifen

würde; „doch ich kann Euch nicht verhehlen,
daß es mich tief schmerzt, zu sehen, wie Ihr selbst
jetzt noch, wo Ihr Euere letzte Stunde nicht mehr
fern wähnt, Euch mit Haß und Rachegedanken

tragt. Wie war es Euch nur möglich, in jene ohnehin

trostlose Ehe den glimmenden Funken der Zwietracht

zu werfen und Euch im Voraus an der furchtbaren

Zerstörung zu erfreuen, den er anrichten
würde! Habt Ihr nicht gewußt, daß über jenem
Hause die Schatten des Todes lagern, die Euch

zu Milde und Schonung hätten bewegen sollen?
O es wäre entsetzlich, wenn der zwischen den
Eltern sich vollziehende Bruch dem sterbenden Kinde
vielleicht den Frieden der Todesstunde rauben
würde!"

„Ist nicht meine Schuld", murmelte Barbara

kopfschüttelnd. „Wer hat danach gefragt, ob

es dem Bärbeli das junge blühende Leben und
ein seliges Sterben kosten werd', und mich, ihre
alte Großmutter, zu einem Menschenfeind machen

würd'! Niemand, sag'ich Euch, Niemand! Mag
der Elende ernten, was er gesäet hat! Und wenn
es lauter Dornen und Disteln wären, so können
sie ihn nicht blutiger reißen, als er es tausendfach

an uns verdient hat. Euch aber möcht' ich

fragen: was sollt' aus der Jugend, was aus der
Welt werden, wenn kein Vater und keine Mutter,
kein Lehrer und kein Nichter mehr strafen wollt',
sondern alles Böse, was geschieht, vergeben und
vergessen sein sollt' Nein, Herr, ich mein'
vielmehr", schloß sie zögernd und deutete dabei nach

oben, „Der dort droben hat mir zeigen wollen,
daß er doch noch lebt und die Sünd' endlich an
das Licht zieht, um sie Zu bestrafen. Ach, Ihr
glaubt nicht, wie wohl es einem armen Menschen
thut, wenn er sieht, daß er einem Höheren doch

nicht zu gering und unwerth ist, um sich seiner
Sach' anzunehmen und ihm zu seinem Recht aus-
zuhelfen!"

Erich war von dieser endlich durchbrechenden
Erkenntniß in einem vom Schicksal verhärteten
Menschenherzeu auf das freudigste bewegt. „Fühlt
Ihr es endlich, daß ein gerechter Gott lebt, der
alle seine Kinder, ob reich, ob arm, ob vornehm
oder gering, gleich warm in seinem Vaterherzen
trägt und ohne Ansehen der Person ebenso sicher
das Gute belohnt, wie er das Böse bestraft?"
rief er lebhaft mit leuchtenden Angen. „Auch Euch
läßt er Gerechtigkeit widerfahren, obschon Ihr Euch
schwer gegen ihn versündigt, indem Ihr Euer
Herz gegen ihn verstockt und ihn der Parteilichkeit

beschuldigt habt. Aber er ist auch ein
allgütiger Gott, der dem, welcher seine Schuld
bereut und sich nach der göttlichen Verzeihung sehnt,
nicht von sich stößt, sondern ihm um Jesu Christi
willen das ewige Leben gibt."

Barbara hatte andächtig den Worten des
Kandidaten gelauscht.

„Glaubt Ihr, daß er auch eine so große
Sünderin, wie mich, nicht verstoßen, sondern meiner
armen Seel' zum ewigen Leben aushelfen wird?"
frug sie in ängstlicher Spannung.

„Ich glaube es so gewiß, als ich glaube, daß
Jesus Christus, der da gesagt hat: ich will, daß
Keiner verloren gehe, sondern Alle das ewige
Leben haben, der Sohn des lebendigen Gottes ist",
versicherte Erich in heiliger Ueberzeugung.

„Aber der Fluch, der schreckliche Fluch",
jammerte Barbara. „Wüßt Ihr auch, Herr, daß unser
Herr Pfarr' geschworen hat, meine Seel' zur Höll'
zu schicken?"

„Beruhigt Euch, gute Frau", suchte Santen
sie zu trösten, „kein Mensch hat das Recht, einer
Seele Leben oder Tod zu verleihen, sondern der
allein dies kann, das ist Gott, der diese Seele als
einen Theil seines eigenen göttlichen Wesens
geschaffen hat."

Die gequälte Alte athmete sichtlich erleichtert
auf. „Ihr seid Einer von den guten Engeln, die
in die Welt gesandt werden, um den Verlassenen
beizustehen und die Verzagenden zu trösten", sagte
sie leise, während ein Strahl milder Freundlichkeit

aus den sonst so finster drein schauenden Augen
brach. „Aber", setzte sie plötzlich wieder ernst
werdend betroffen hinzu, „wie ist mir denn: Ihr
seid ein Evangelischer und ich — bin katholisch;
wird mir da Euer Trost, Eure Fürbitt' auch was
nützen können?"

Diese auftauchende Frage schien sie peinlich zu
beunruhigen, denn ein Zittern flog über den alten
Körper und aus dem auf Santen gehefteten Blick
sprach helle Seelenangst.

„Weder für Katholiken noch Protestanten ist
Christus gestorben und auferstanden, sondern für
Alle, die an ihn glauben und von ihm das ewige
Leben erwarten", floß es begeistert von Erichs
Lippen; „und mit einem Jeden Dieser hat er seine

Herrlichkeit zu theilen versprochen, gleichviel, ob er
sich hier zu Luther oder dem Papst bekennt hat."

Ueber Barbaras Züge flog es wie lichter
Sonnenschein. „O wie das wohl thut, wie das
beruhigt", stöhnte sie auf. „Nun hab' doch auch ich
die Hoffnung, daß ich sie Alle wiederseh', die mir
vorausgingen sind: meinen Neffen — den Franz
— das Bärbeli — aber", unterbrach sie sich mit
einem Male ängstlich, „ruft mir doch die Ilse,
Herr; ich fühl's, es kommt mir wieder an's Herz;
— doch jetzt ist's kein Kampf mehr — sondern
Frieden — seliger Frieden —"

Im Augenblick lag die Gerufene zu den Füßen
der Greisin, ihre welke Hand weinend mit Küssen
bedeckend.

„Ilse — Du hast — einen Vater", kam es

stoßweise aus der röchelnden Brust, während der

24. Mai 1884.

Blick bittend den Kandidaten suchte, als sollte er
vollenden, was ihr selber zu schwer wurde.

Erich war an der Seite des Mädchens niedergekniet

und hatte den Arm um sie geschlungen.
„Es steht in der Schrift: der Sohn wird Vater
und Mutter verlassen und seinem Weibe anhangen",
sagte er feierlich, „Ilse aber wird fortan dem Manne
ihrer Wahl folgen, der ihr mehr denn Vater und
Mutter sein wird. Mutter Barbara, gebt mir Ilse
zu meinem künftigen Weibe, das ich zu lieben und

zu ehren verspreche bis in alle Ewigkeit."
Die rasch verfallenden Züge der Sterbenden

hellten sich noch einmal auf; die brechenden Augen
hafteten verständnißvoll auf dem am Boden knieenden

jungen Paare und ein Lächeln, so glücklich
wie nur Steffen es dereinst gesehen, spielte um
die erblaßten Lippen.

„Nach Kampf zum Frieden!" sagte Erich
tief bewegt, während er Barbara die Augen schloß.
„Auch uns, meine Ilse, wird der Kampf nicht
erspart bleiben; doch wir scheuen ihn nicht; denn
wir wissen es: nach ihm kommt der ewige Frieden,

der uns in Jesu Christo verheißen ist."

Ende.

Briefkasten der Redaktion.

Arauenverern in K. Sobald wir Adressen von
Bezugsquellen für Schweizersabrikate in Manufakturwaaren
erhalten haben, werden wir solche mit Vergnügen veröffentlichen.

Frau Z. W. in I., H°t. A. in ZS. und Kausfrau
in W. Auch Sie hatten schon lange und recht gerne sich

für Ihren Bedarf ausschließlich mit inländischer Waare
versehen, wenn die Gelegenheit dazu sich Ihnen geboten hätte.
Wir hoffen in nicht gar langer Zeit Ihnen mit bezüglichen
Adressen dienen zu können.

G. K. in W. Der Maschinenfaden von Jäggli in Ober-
winterthur ist ausgezeichnet; Sie dürfen dreist Bestellung
machen. Dagegen dürfen Sie solchem mißtrauen, der ohne
Angabe einer Firma, unter englischer Etiquette, sich produ-
zirt. Wer die Ueberzeugung hat, gute Waare zu fabriziren,
der wird sich auch nicht scheuen, dem Artikel seinen Namen
zu geben.

^ Herr W. in L. Es ist eigenthümlich, wie die nämliche
Sache so verschieden aufgefaßt wird. Entgegen Ihrer
Auffassung hat der „Appell" zur Sammlung geblasen. Die
Aufmerksamkeit ist geweckt und der Patriotismus auf diesem Felde
wacht auf. „Die Krankheiten der Gesellschaft können ebensowenig

als die Krankheiten des Körpers verhindert oder
geheilt werden, ohne daß man offen von ihnen spricht", sagt
Stuart Mill und wir huldigen derselben Meinung. Ist es

etwa besser, aus „Patriotismus" wuchernde Uebclstände todt-
zuschweigen, daß sie uns in aller Stille erdrücken, als sie frisch
beim Namen zu nennen und mit allen Mitteln nach Abhülfe
zu trachten. „Besser frisch in's Fleisch geschnitten, als den
Krebs am Leib gelitten", heißt es auch in vaterländischen
Angelegenheiten.

Hl. Hl. in A. Man muß ebensowohl eine unverdiente
Rüge gelassen entgegenzunehmen, als auch ein schmeichelhaftes
Lob auf den wirklichen Werth des Verdienstes zurückzuführen
wissen. Die Wahrheit zu sagen, ist Pflicht eines Jeden und
die Durchführung dieser Pflicht selbst unter schwierigen
Verhältnissen ist nur Ausrechthaltung der Menschenwürde, —
Anlaß zu Lobpreisungen darf sie niemals sein.

Frau Anna S. Wurde mit Vergnügen besorgt. Besten
Dank!

Frl. Emma A. in Z. Wird gerne nachgeliefert, soweit
möglich. Jahrgang 1879 unseres Blattes ist dagegen leider
vergriffen.

Frl. G. H?. Sie sollen das Gewünschte nächstens erhalten.
Ganz gewiß haben wir nichts dagegen, wenn Sie unter
Angabe der Quelle Artikel aus unserem Blatte zum Abdruck
bringen.

chesimmngsgenosßnnen in S. Wir werden am
bewußten Tage gerne in Ihrer Mitte sein, aber nur im
stellvertretenden Bild; persönlich ist es uns ganz unmöglich, zu
erscheinen. Wir haben so viel Rückständiges zu erledigen und
Neues zu sichten, daß wir kaum recht zum Athmen kommen.
Herzliche Grüße!

Aengstttche in G. Es ist durchaus nicht nothwendig,
daß Sie uns Ihren Namen nennen; Ihr Anliegen kann unter
Chiffre im Blatte erledigt werden.

Hl. Hl. Die Sache ist werth, öffentlich erörtert zu werden,

und es soll so bald wie möglich geschehen.

Erzürnter Leser in A. Lassen Sie doch den unbegründeten

Argwohn; das Betreffende wurde nicht eingesandt, es

ist unsere Arbeit — wie es scheint, ein Griff aus dem Leben.
Und anstatt Ihre Frau zu verdächtigen, thun Sie besser,
dafür zu sorgen, daß Sie niemals Ursache haben, über solche
Vorkommnisse sich zu kränken. Der Argwohn ist allezeit ein
Schelm!



Inserate ££ Schweizer Frauen-Zeitung senden an
" Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im In- und Auslände."

Carton à 6 Stück Fr. 2.10 Rinder-Unterlagen Carton à 6 Stück Fr. 2.40

oben aufsaugend, wie ein Schwamm, nach unten undurchlässlich, weich, elastisch,
bequem anwendbar und äusserst billig. Die Unterlagen sind zu Hause mehrmals
waschbar. Auf der Reise und bei Exkursionen wirft man sie nach einmaligem
Gebrauch weg, wodurch die Unannehmlichkeit wegfällt, unreine Kindswäsche
mitschleppen zu müssen. Bei Unglücksfällen bilden die Bestandtheile der noch reinen
Unterlagen das beste Verbandmaterial. — Beziehbar durch die [1978

Internationale Verbandstoff-Fabrik in Schaff'kausen
und deren Filialen in Schaffhausen, Zürich, Basel.

— Wiederverkäufer werden gesucht und erhalten bedeutenden Rabatt. —

Spécialité de Chocolat à la Noisette.
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Bitzibad Bischofszell.
Eröffnung mit Mai.

Analyse: Salz, Alaun, Salpeter und Schwefel.

In erster Linie Personen zu empfehlen, die an Rheumatismen,

Gliederschmerzen, Hautausschlägen und Engbrüstigkeit
leiden. Ferner heilbringend bei Frauenkrankheiten etc.

Zudem bietet die freundliche, romantische Lage des Bitzi-
bades einen äusserst angenehmen und gemüthlichen
Aufenthaltsort. [1970

Es empfiehlt sich bestens

J. Meier-Tauber.

w
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©

HOtel &] [Pension Aqua«.
Eideris. ErÖffilUng 2. Juni. KU Graubünden.

1965] Mitte Weges zwischen Dorf und Bad Fideris, 1016 Meter über Meer, in
geschützter Lage an ausgedehnten Waldungen gelegen, mit schöner Aussicht
und Gartenanlagen. Freundliche, gut möblirte Zimmer, verschiedene Lokalitäten

heizbar, sehr gute Betten, kurgemässe Tafel und reelle Getränke. Auf
Verlangen werden die Gäste in Landquart mit eigenem Fuhrwerk abgeholt.
Pensionspreis Fr. 4. 50. Betten Fr. 1. 50 bis Fr. 2. —. Einzelzimmer Fr. 2. 50
bis Fr. 3. 50. — Aufmerksame Bedienung zusichernd, empfiehlt sich

Fideris, im Mai 1884. (H 218 Ch)

Joh. Gujan-Alexander.

3/4 Stunden von Chur.

800 Meter 2666 Fuss ü. M.

2STe-mer"ba,"ULt :
1 Stunde von Churwalden und blos

x/4 Stunde von den berühmten Mineralquellen

Passung & Belvedra,
mit Raum für 45 Personen. — Freundliche, comfortabel eingerichtete
Zimmer, gute Küche, reelle Veltlinerweine, aufmerksame Bedienung. —
Empfiehlt sich zu Luft-, Milch-, Molken- und Mineralwasserkuren, sowie
vermöge seines milden Bergklimas, aussichtsreicher Lage, naher schattiger
Wälder als angenehmster Sommeraufenthalt. — Bäder im Hause.

1977] Eröffnung" 25. Mai-
Kurarzt: (H229Ch) Der Eigenthiimer:

Dr. Th. Gamser. H. Hemmi-Salzgeber.

Hl. Kreuz im Entlebuch (It.
XjuÄbruxort

3800 Fuss über Meer — 3/4 Stunden von der Station Schüpfheim.
1966] In einer reizend schönen Lage, empfiehlt sich dieser Kur- und
Wallfahrtsort durch seine ärztlich anerkannte gesunde Alpenluft, umgeben von schattigen

Tannenwäldern, prachtvollen Spaziergängen, unvergleichlich schöne Fernsicht,

Mineralwasser, sehr gutes Quellwasser, Bäder und Milch.
Auf Verlangen billiges Fuhrwerk ab Station Schüpfheim. Prospekte gratis.
Eröffnet von Anfangs Jnni bis Ende September. Im Juni und September

ermässigte Preise.
_

(R2197Q)
Höflichst empfiehlt sich Familie Ftenffffli-Birrer.

Graubünden Alpenkurort Churwalden. 1217 M. ü. NI.

mit Dépendance Schweizerhaus. (H223aCh)
1980] Gute Küche, schöne Zimmer, billige Preise. Bäder in der Nähe. —
Während der Monate Juni und September bedeutend ermässigte Preise.

Es empfiehlt sich bestens
"

Stephan Mettier.

Kurhaus Fridau

°|f I>ic einzige Chocolade nach sicilianisehei* Art
Qogrändet Jtl
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A Gegründet
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mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt.

Cacaopulver.
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Gacaopulver

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

Jll
IT
AGsgiüniet

1849 w
[,4M Ä

IRjO-yal (H571G)

Thridace-Seife,
Yeloutine-Seife.

Diese Seifen haben die Eigenschaft, die

Haut fest, weiss und zart zu erhalten.

Die Vortrefflichkeit der

Violet'schen Toiletten-Seifen, '
von medizinischen Autoritäten empfohlen,
ist durch eine fünfzigjährige Erfahrung
als unbestritten konstatirt.

Violet
Paris, 225 rue St-Denis 225. [1941

Gyreiikd 700 Meter ü. Meer

Kt. Zürich Tnrbeiithal
Eröffnung den 22. Mai. s

S 1967] Bad- und Luftkurort, gegen Nordost- und Westwinde *
- geschützt. — Schöne Gartenanlagen, angenehme Spaziergänge in 3

ig® die nahegelegenen Tannenwaldungen mit Ruheplätzen. Prachtvolle
öU Aussicht auf die ganze Alpenkette, sowie aut dem nahen Schauen- £
-3*3 berg prächtige Rundsicht, sehr schönes Panorama.

Die altberühmte Badquelle ist sehr erfolgreich gegen Nerven- ^
"ta g Rheuma, Gicht u. s. w. Fernere Kurmittel sind : Sool-, Stahl-, ^
00 Eichenrinde- und Fichtennadel-Bäder. ^

— Ausserdem Milch- und Molkenkur. — 3
J?0 Auf Bestellung Fuhrwerk Station Zell T. T. B. und Elgg V. S. B. g"

1 Massige Pensionspreise. ff
Aufmerksame Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens p

** (M1438 Z) Heinrich Peter-Meier.

1976] Eine junge Tochter, deutsch Gesucht
und französisch sprechend, wünscht; La(len eine TocMcr md
Stelle t Confiserie-Gesc

j tVarizösiseh sprechend. Etwelche Kennt-
oder als Buffe-Dame, ev. auch.zum ^ ^ ^ Kcfe_
Serviren im Saale m einem Hotel. M979

Gefällige Offerten unter Chiffre

Hc 2211 Q an Haasenstein &
Vogler in Basel.

renzen nothweridig. [1979
Offerten unter Chiffre II 586 G befördern

Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

y

Iimi'à ZL 8eIiRkiî«r krauM-^itWg àMiiàin â Voiler in 8t. (là ààà°^

àrtoiì à K 8tM kr. 2. ^0 kîià-IIààMi! barton à 6 8tiià kr. 2. W

oben antsangenâ, vis ein Lcbivamm, nacb unten nnÄuroblässliob, ^vsiob, slastisob,
bsiiuem anvsnàbar unà äusserst billig. Dis Unterlagen sinâ, 2U llause msbrmals
vasobbar. ^.ut àer Reise uuâ bei Lxkursivuen ivirtt man sis nacb einmaligem
(lebraucb iveg, ivoàurcb àis Lnannebmlicbkeit ivegtällt, unreins iinàs^vâscbe mit-
scbleppen ?u müssen. Lei Lnglückställen bilàen àis Lsstanàtbeile àsr nocb reinen
Unterlagen àas bests Verbanàmaterial. — Behebbar àurob àis (1978

Internationale Verànàtok'-I'aàik in ^okait'kansen
unà àeren Lilialsn in Lobakkbaussn, 2üriob, Dasei.

--- Mieàsrvsrkàuter vlsràeu gesucbt unà erbaltsn beàeutsnàsn Rabatt. ---

Lpsoialits Äs (lLoeolat à la Noisette.
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Litàâ Lisàts^sll.
Eröffnung mit lVIgi.

à^ss: Là, ^.lâ, Lalpstsr unà Làsksl.
In erster Linie Lersonsn !ZU cmxteblen, àis an Rbeuma-

tisinen, (llisàerscbmsr^en, Lautausscblâgen unà Lngbrüstig-
keit leiàen. iernsr bsiibringsnà bei irauenkrankbeitsn etc.

?uàem bietet àis treunàlicbe, romantisobe Rage àes Litxi-
baàes einen äusserst angsnebinsn unà gsinütblieben Mutent-
baltsort. (1970

Ls empüeblt sieb bestens

«
cs?

Hôtel
DrôàUQK 2. àni. Xt. kàiià

1965^ ûàitte Veges ^viseben Dort' unà Laà iiàeris, 1016 Neter üben Neon, in
gesebütster Rags an ausgeàebnten bValàungen gelegen, mit seböner Aussiebt
unà (lartenanlagen. ireunàiiebe, gut möblirtv dimmer, vsrsebisàene Rokali-
täten bei^bar, sebr gute Letten, kurgemässe Ratel unà reelle (letranke. ^ut
Verlangen vveràen àis (lasts in Ranà^uart mit eigenem iubmverk abgebolt.
Lensionsxreis ir. 4. 50. Letten ir. 1. 50 bis ir. 2. —. iln/àimmer ir. 2. 50
bis ir. 3. 50. — Aufmerksame Leàienung ^usiebernà, empbeblt sieb

im lVlai 1884. (11218 0b)

^4 Ltnnâsn von dbnr

300 Nster — 2666 ins« ü. N.

Hü Id^-S1I>.SII7ì>D^ì
1 Ltunâs von Libnr^alâsn nnâ blos

^/4 LtnnÄo von clsn Lsrübroton INinsral^uellsn

mit Laum kür 45 Lersonen. — ireunàiiebe, eomkortabel kingeriobtete
Ammer, gute iüebe, reelle Veltlinerneins, aufmerksame Leàienung. —

iwpbeklt sieb ?u Dutt-, Mlob-, kolken- uuà Nineràasssàrsn, so^is
vermöge seines milàen Rsrgklimas, aussiebtsreieber Rage, naber sebattiger
^Vâlàer als angenebmster Sommeraufentbalt. — Dääer im Lause.

1977^

Xurar?it: (L229<Hb) Der iigentbümer:
vr. rk. Vamsor. H. Reiniiii-LalsKeber.

^l. Ki-öui im ^ntlsbuok El

3800 inss ndsr blssr — ^4 LtnncZen von clsr Station Lebnxkbsiin.
1966^ In einer rei?enà sebänen Rage, empbeblt sieb àieser iur- unà ^Vall-
fabrtsort àureb seine ar?itlielì anerkannte Zesunàe ^lpenlutt, umgeben von sebat-
tigen lannen^vâlàern, praebtvollen 8pa?iiergängen, uuvergleieklieb seböne iern-
siebt, Nineral^vasser, sebr gutes (Zuellnasser, Lâàer unà Nileb.

T^uk Verlangen billiges iubrwerk ab Station Lebüpllieim. Lrospebte gratis.
Lrölkuet von ààngs Inuî dis Lnàv September. Im àuni unà September

ermässigte Lreise.
^

(L2197<Z)
Lölliebst empbeblt sieb 171??rri???«?

KtaubûnàLn -ìl>»tn1lll«lt tîlmrmlàll. 1217 IVl. ü. IVl.

mit vspencianos 8oKwei^6I'll2U8. (II223aib)
1980^j (lute Xüebe, seböne Zimmer, billige Lreise. Lâàer in âer bläbe. —
Wâbrenà àsr Nonate à uni unà September beàeutenà ermässigte Lreise.

is empbeblt sieb bestens
^
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I^co-zrs.1 (L571(l)

l'Iiriàa.ee-'LeIks,
Veloutine-Lsiko.

Liese Leiten baben àie Ligensebatt, àie

Laut test, ^veiss unà ?art ^u erbalten.

Die Vortrettlicbbeit àer

Violeì'sobsn Voiletten-Lsiien, '
von meàiîliniseben Autoritäten empkoblen,
ist àureb eine tünt^igjäbrige Lrtabrung
als unbestritten bonstatirt.

^ î < > I t
Laris, 225 rue St-Denis 225. 14941

Kfràll 700 Neter ii. Nesr
Kb. ^Qr-ià lààl

^i-öffnung cien 22. iVlai. °
L 1967^ Saâ- nnà I.nttknrort, gegen Loràost- unà Vsest^vinàv ^

- geseküt?!t. — Seböne (lartenanlagen, angsnebme Spaiîiergânge in xz

àie nabegelegenen Rannenvvalàungen mit Rubeplàen. Lraelitvolle ^
x,4z àssiebt aut àie gani?e VIpenkette, smvie aut àem naiien Sebauen-

berg präeiitige Lunàsiebt, sebr sebönes Lanorama. ^
Z Z Lie altberübmte Laàciuelle ist sebr ertolgreieb gegen Hsrvsn- ^
4» L Rbsuma, L^iebt u. s. >v. isrnere Lurmittel sinà: Lool», Ltabl», î.
« Z Diobsnààs- unà Liobtsnnaàel-Dââsr. ^

— VuLLeràeiu llîleli- nixl Uolkoiàr. — ^
^utLestellung iubrvverk Station ^ell R. R. L. unà ilgg V. s. L. Z"

D Nässige Lensienspreise. K
Ä Vutmerksame Leàienung Tuisiebernà, empiieiàt siolì bestens ^^ (U 1433 2!) llàrîoìt?ster-Mleier.

1976^ eins junge loebier, àeàeb (lesuobt
una tnwÂiàl. -xreànà. ià à ?à. jàl. m,â
sw>!i! ^" ^r>e-kesc f,^nà!8ik «pr-iàml,«àr ak SuM-0sm°, °v, >°>

z,, g..t° I!°re-
8erviren 110 Saale in einem blotei. no?!»

(letalliée dlkerten nnter Rbibfre

llo 2211 <z an »aasonLtoin â
Voiler in Ha«sl.

renxen notbivenàig.
Offerten unter Obittre L 586 0 betör-

àorn Haassvstsm «k Vogler, 2t. Salien.

Druck àer N. iàlin'scben Luobàruckerei in Lt. (lallen.
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